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Franzöſiſche Offenſive gegen
Maroffo?

Im Einverſtändnis mit England. Niederlage
und Rückzug der Spanker.

Paris, 16. Degember. (Eig. Drahtbericht.)
Die von Frankreich in Madrid überreichte MarokkoNote

dürfte als ein Auftakt gegen Aktion zu betrachten ſein, die
von der franzöſiſche jierung im Einvernehmen mit
England vorbereitet wird und die Beſitzergreifung der von
Spanien geräumten Zone zum Ziel hat. Auch die von den
Montag Abendblätter veröffentlichten Meldungen weiſen darauf
hin. Unrube und Aufruhr habe die ganze muſelmaniſche Welt

nur ergriffen und die Ereigniſſe in Aegypten bzw. Tripolitanien
tler änden keineswegs einzeln da. Jndjen durchſchreite eine neue
e ge eriode der Agitation. Auch Meſopotamien, diealen Türkei und Hedſchas gäben Anlaß zu weiteren Befürchtungen.

I Marokko insbeſondere habe es vermocht, die ſpaniſche Herrſchaft
ler abzuſchütteln. Die mit Umgehung der ſpaniſchen Zenſur ein-

treffenden Nachrichten weiſen darauf hin, daß Spanien mit Aus
nahme von Tanger und Melilli ſämtliche Poſitionen in Marokko
verloren habe. Auch Tetuan in der Nähe von Tanger ſei bedroht.
120 000 Mann ſetzen ihren Rückzug fort. Die Fyont ſei durch
brochen, und während die eine Hälfte des ſpaniſchen Heeres ſich
nach Melilla ückzieht, die andere Tetuan zu erreichen.

an der ſeien in die Hände der

Troßdem die offiziellen Kommuniques des ſpaniſchen Direkto
riums von einem mübe- und verluſtlofen Rückzug

die franzöſiſchen Blätter zu wiſſen, daß etwa
000 Mannſchaften gefallen und etwa 7000 von den Eingeborenen

rden, ergee genommen ſeien. Das ganze Hinterland ſei von den
Vor h Truppen geräumt worden, und nur einige Punkte anwur er Küſte befinden ſich noch in ihrer Hand. Offen ſteht nun die

egte Frage, wer davon Beſitz ergreifen wird. Es iſt anzunehmen, daß
edho alles, was Frankreich in dieſer Richtung unternimmt, in vollſtem
m Einvernehmen mit England geſchehen wird.
mü

Franzöſiſche Borbereitungen.
ch in Zuſammenziehung von neun Grenzbataillonen.

Paris, 16. Dezember. (Radiomeldung.)
Der „Matin“ veröffentlicht heute einen längeren Bericht über

eng die Lage in Amerika, von dem anzunehmen iſt, daß er offigziöſen
wie Charakter trägt. Jn ihm heißt es u. a., daß die juriſtiſchen Sach-

einen verſtändigen der engliſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Regierung
echter ſich ſchon in den allernächſten Tagen mit der Entwickelung in
ne Amerika befaſſen werde. Wörtlich heißt es dann: „Vorläufig
daß denkt die franzöſiſche Regierung an keine militäriſche Jnitiative.

nötig, Lediglich im Falle einer ſcharfen Zuſpitzung der Lage
igung würde eine direkte Aktion in Frage kommen. Es ſcheint aber, daß

t etne

Dis
dieſe

e Unangebrachte Toleranz.
r Berlin, 16. Dezember. (Radiomeldung.)
e Die „Leipziger Neueſten Nachrichten melden, daß der Reichs
liche präſident den Kappiſten und früheren Polizeipräſidenten von
erſte Berlin, Traugott v. Jagow begnadigt hat. Jagow hat insgeſamtſchon noch eine Strafe von zwei Jahren zu verbüßen. Am 18. Dezember
„feſſor laufen drei Jahre ſeiner Strafhaft ab, die er in Gollnow ver

r. bracht hat.
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu, daß es ſich um einen perſön

lichen Gnadenakt des Reichspräſidenten handle, der anſcheinend
ar ohne Kenntnis der politiſchen Reichsleitung erfolgt ſei. Jm

igen ſei nicht unbekannt, daß der Reichspräſident generell
r von S politiſch Verurteilten von ſeinem Begnadigungsrecht
rmeri rauch gemacht habe, wenn zwei Drittel der Strafe verbüßt
n, ge waren. Wörtlich ſagt die „V. Z.“ dann mit Recht: „Trotzdem
riſchen wird man ein Gefühl des Unbehagens nicht los, daß, während die
orbene Begnadigung Fechenbachs, der doch zweifelsfrei zu Unrecht
o wie 8 ehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt, gegen den
ihrer iderſtand Bayerns nicht durchzuſetzen iſt, Herr

derni v. Jagow, der ſo hervorragenden Anteil am KappPutſch gehabt
haben. hat, zwei Jahre vor Ablauf ſeiner Strafe freigegeben wird.
eckles“ Die „Deutſche Tageszeitung“ erklärt in der ihr zukommenden
ch er Boshaftigkeit aus Anlaß der Freilaſſung Jagows: Es wäre nur
de in recht und billig, wenn nun endlich auch der Steckbrief und die
e kurz Vermögensbeſchla e gegen einen andern „Verbrecher“ der
e r Kapptage aufgehoben würde, gegen den Kapitän Ehrhardt

dend e JW Wir hätten lieber geſehen wenn dieſer Begnadigungsatt im
Porter gegenwärtigen Zeitpunkt nicht vorgenommen worden wäre. Wir
n Ge wollen damit nicht zum Ausdruck bringen. daß wir gegen die
Frau Begnadigung politiſcher Verbrecher ſind, wenn ſie im gegne

riſchen Lager ſtehen. Die Reaktion gibt jedoch jeden Tag den
Weſen lehrreichen Anſchauungsunterricht, daß ſie milde Toleranz und
t. Gerechtigkeit nicht verträgt. Wir fürchten, daß der menſchlich an

die Gegner der ſpaniſchen Truppen beine Offenſivabfichten enFrankreich haben und in dieſem Falle bemüht ſind, gute Vehiehun

gen aufrechtzuerhalten. Jmmerhin ſind alle erforderliche .t Maß
nahmen getroffen. Die Regierung ſteht in ſtändiger Fühlung mit
Madrid. Sie hat in Taza inzwiſchen neun Bataillone zuſammen
ziehen laſſen. Die Lage an der Grenze, die durch eine Reihe feſter
Poſitionen beſetzt iſt, kann als befriedigend bezeichnet werden.

Frankreich bereitet Spanien vor.
Die Borläufer der machtpolitiſchen Jntervention.

Paris, 16. Dezember. (WTB.;
Ueber die politiſche Lage in Spanien und die Verhältniſſe im

Rif ſchreibt der „Temps“ im Leitartikel u. a. Die Erklärungen
des Generals Primo de Rivera gingen dahin, daß Spanien ſich
einer internationalen Diskuſſion, die eine Reviſion der nordafri
kaniſchen Verträge zur Folge hätte, nicht widerſetzen, daß es aber
eine Jntervention irgendeiner Macht nicht dulden würve. Vielleicht
ſei es noch zu früh, alle Seiten des Problems zu prüfen, aber gian
könne ſchon jetzt ſagen, daß niemand an eine nter-
vention denke. (7) Was die Theſe des Generals Primo de
Rivera betreffe, derzufolge Spanien den Vertrag von Algeciras
nicht verletze, wenn es die marokkaniſche Zone aufgebe, die ſeine
Truppen gegenwärtig im gri ſeien zu räumen, ſo gebe ſie ſo,
wie ſie jetzt formuliert ſei, Anlaß zur Diskuſſion. Wenn Spanien

rnehme, könne es nicht mehr die ihm auferlegte

der Nahe der frunzöſtſ henebt e manne in einen anarchiſchen Zuſtand fallen laſſen könnte.
enn man ſich an den Geiſt und. an den Buchſtaben der Verträge

halte, e ſei kein Zweifel möglich, daß Spanien ſich verpflichtet
habe, die Ordnung in der ſeinem Einfluß unterſtellten Zone auf
rechtzuerhalten und die notwendigen Reförmen durchzuführen. s
würde jedenfalls nicht angebracht ſein, theoretiſche Rechte aufrecht-
zuerhalten, die die Macht, der ſie anvertraut wurden, nicht mehr
länger ausüben wolle. Unter dieſen Umſtänden dürfe man ſich
nicht wundern, daß Frankreich ſich um die Lage kümmere und den
Verſuch mache, durch freundſchaftliche Verhandlungen ſich über
Spaniens wahre Abſicht, was das Rifgebiet betreffe, zu unter-
richten.

Paris, 16. Dezember. (WTB.)
Havas beſtätigt, daß ſeit einigen Tagen zwiſchen der ſpaniſchen

Regierung und der franzöſiſchen Botſchaft in Madrid Beſprechungen
bezüglich der Räumung der ſpaniſchen Zone in Marokko
ſtattfinden, und fügt hinzu, es ſei gonz natürlich, daß die beiden
Länder miteinander Fühlung nähmen, um die gegenſeitigen Ab-
ſichten angeſichts der neuen Lage klarzuſtellen

Trotz aller diplomatiſchen Windungen bleibt das Ende vom Liede,
daß Frankreich nach der ſpaniſchen Niederlage in Marokko höchſtwahrſcheinlich machtpolitiſch auf dem Kampffelde eingreifen wird.
Spanien iſt militäriſch ausreichend geſchwächt und hat innen-
politiſch zu viel zu tun, um ſich einem Vorgehen Frankreichs in
Marokko ernſtlich widerſetzen zu können.

ſich ſchöne Begnadigungsakt des Reichspräſidenten von der ſchwarz
weißroten Geſellſchaft ſchlecht gelohnt werden wird.

Der Parteivorſtand zu Wrisvbergs
Anekdoten.

Vom Parteivorſtand wird uns geſchrieben
General v. Wrisberg ſoll Zeitungsberichten zufolge im

Magdeburger Prozeß ausgeſagt haben, eines Tages ſei ein Be-
auftragter der Partei zu militäriſchen Stellen gekommen und habe
um die Feſtnahme von Roſa Luxemburg oder einer anderen Frau
erſucht. Er ſei deſto erſtaunter geweſen, daß dann Ebert im
Reichstag die militäriſchen Stellen wegen dieſer Feſtnahme ange-
griffen habe.

Herr v. Wrisberg iſt weder imſtande den angeblichen „Beauf-
tragten der Partei“ mit Namen zu nennen noch mit Beſtimmtheit
anzugeben, welche Perſon angeblich verhaftet werden ſollte.

Wir ſtellen dazu feſt, daß ein derartiger Auftrag von
der Partei niemals erteilt worden iſt. Ebenſowenig iſt, wie
gleichfalls behauptet wurde, das Verbot einer Berliner Verſamm-
lung des Metallarbeiterverbandes von der Partei angeregt worden
Die wirkliche Stellungnahme der Partei zu derartigen Maßnahmen
wurde vielmehr von ihren Abgeordneten Ebert und Scheide-
mann im Reichstag zum Ausdruck gebracht.

Falſche HitlerGerüchte. An den Gerüchten, daß Abe
am Mittwoch aus der Feſtungshaft entlaſſen werden ſoll, iſt, wie
das Süddeutſche Korreſpondenzbureau erfährt, kein wahres Wort.
Die Vorunterſuchung in der Frontbannangelegenheit, von deren
Ergebnis die Entſcheidung über die Bewährungsfriſt Hitſers ab-
hängt, iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Serbiſch-albaniſche Grenzkämpfe. Süden Serbiens ſind
wiſchen den Truppen Jugoſlaviens und albaniſchen Komitadſchis
ehr heftige Kämpfe entbrannt. Die Kräfte beider Parteien haltena vorräufig noch die Wage.
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Nach dem Rücktritt.
SPD. Berlin, 16. Dezember

Dem Druck der Deutſchen Volkspartei weichend, hat die Regie
rung Marx am Montagabend dem Reichspräſidenten offiziell ihre
Demiſſion überreicht. Abgeſehen von den im letzten Jahre über
ſtandenen Miniſter und Regierungskriſen, war das zurückgetretene
Miniſterium mehr als ein Jahr im Amt. Sooft es verſchwinden
ſollte und wollte, kehrte es nach wochenlangen Kriſen wieder.

Die ohne Grund demiſſionierte Regierung hat in mancher Be-
ziehung zweifellos ihre Verdienſte. So ſind z. B. außenpolitiſche
Erfolge nicht zu beſtreiten. Aber der Dank dafür gebührt nicht
Herrn Streſemann, ſondern wenn er überhaupt einer Perſönlich
keit zukommt, dann dem Reichskanzler Marx. Er hat es ver
ſtonden, überall Vertrauen zu erwecken, und nur ſo konnte jener
„Silberſtreifen“ am außenpolitiſchen Horizont erſcheinen, von dem
Herr Streſemann fortwährend redet. Dr. Marx hat nie einen
Hehl daraus gemacht, daß die Sozialdemokratie an der
Beſſerung unſerer außenpolitiſchen Lage nicht unbeteiligt iſt.
Streſemann brachte dagegen nie dieſe Ehrlichkeit auf. Aber das
ändert nichts daran, daß, ohne eine ſtarke Sozialdemokratie im
Rücken, die Reichsregierung in London nicht ſo abgeſchnitten hätte,
wie es in Wirklichkeit der Fall war. Vielleicht wäre heute noch
Dortmund und Umgebung beſetzt, wenn die Außenpolitik des Reichs
in der Sozialdemokratie nicht eine Stütze gefunden hätte, die in
der ganzen Welt Vertrauen hervorrief und insbeſondere auf
Herriot ihre Wirkung nicht verfehlte. So mußten der Regierung
Marx außenpolitiſche Erfolge beſchieden ſein, die aber reſtlos ver
nichtet werden, wenn das neue Kabinett die Politik der Regierung
Marx nicht bis zur äußerſten Konſequenz fortführt.

Jnnenpolitiſch vermögen wir der zurückgetretenen Regie

kaum ſehr oft in die Erſcheinung getreten, aber wenn es
war, zeigte er ſich
der großen Maſſe nicht das geringſte Verſtändnis hat. Er brachte
zu Beginn des Jahres den traurigen Mut auf, gegen die ſozial
demokratiſche Regierung in Thüringen unter Mißbrauch der Reichs
verfaſſung eine Reich sexekutive einzuleiten, die ſich auf ganz
gemeine Den unziagation ſtützte. Jn Bayern aber durfte
monatelang Hochverrat begangen werden. Jarres iſt auch der
Vater des Gedankens geweſen, die Rechte der verfaſſungsmäßig
amtierenden thüringiſchen Regierung zu beſchneiden und unter
dem Druck des Militärs Landtagswahlen vornehmen zu laſſen.
Kein Wunder, wenn auf dieſe Art das Ziel der Rechten erreicht
wurde und eine Rechtsregierung zuſtande kam, die ſich heute aber
ſchon nicht mehr auf den Willen des Volkes ſtützt. Der Lohn für
den Mißbrauch der tatſächlichen Rechte ſoll Herrn Jarres in einer
Kandidatur zur Reichspräfidentenwahl entſtehen. Dieſe Kateridee
zeigt, wie arm die Rechtsparteien an Perſönlichkeiten ſind, denn
Jarres iſt weder ein Miniſter noch ein Reichspräſident. Es langt
bei ihm höchſtens zu einem guten Kommunalpolitiker, und da ſtehen
wir nicht an. bei allem, was wir als Miniſter an ihm auszuſetzen
haben, zu erklären, daß er als Oberbürgermeiſter von Duisburg
ſeine Verdienſte hat. Jn ſeinem früheren Wirkungskreiſe mag cr
ſich weiter verdient machen, aber als Jnnenminiſter hat er verſagt,
und darum ſagen wir: Endgültig fort mit ihml!

Auf wirtſchaftlichem und wirtſchaftspolitiſchem Gebiete kann
das zurücktretende Kabinett, deſſen Regierungszeit ja in die be-
ginnende Geld und Wirtſchaftsſtabilität fiel, zweifellos auch einige
Erfolge buchen. Jhnen ſtehen aber eine Reihe von Fehl-
ſchlägen und eine Reihe von Unterlaſſungsſünden
gegenüber. Sie haben ihren Grund in einer manchmal direkt auf
fallenden Paſſivität der Regierung in Wirtſchaftsdingen, die ſich
nur zu guter Letzt aus dem ungeheuren Einfluß des Unternehmer-
tums auf die offizielle Wirtſchaftspolitik erklären läßt. Man
könnte bezüglich der wirtſchaftlichen Entwicklung von dem Kabinett
Marx ſagen: Es hatte überall dort Erfolg, wo ein gewiſſer
außen politiſcher Zwang (Dawes- Gutachten uſw.) zur
Jnitiative des Kabinetts führte, und es verſagte überall dort, wo
der Einfluß des deutſchen Unternehmertums auf die Wirt-
ſchaft und die Wirtſchaftspolitik ungehemmt zum Durchbruch kam.
Jn der Wechſelbezichung zwiſchen Politik und Wirtſchaft könne
folgendes feſtgeſtellt werden: Für die Wirtſchaftspolitik war es
ein hiſtoriſcher Fehler, daß die Sozialdemokratie mit einer mehr
die allgemeinen Intereſſen der Wirtſchaft berückſichtigenden und
umfaſſenden Wirtſchaftsanſchauung in dieſem Kabinett nicht in
größerem Maße zur Auswirkung kam.

Im weltwirtſchaftlichen Zuſammenhang erwuchs dem Kabinett
Marx die Aufgabe, das Valutaproblem zu löſen. Das iſt
ihm im Rahmen der allgemeinen Beruhigung der europäiſchen
Valuten nach der kursmäßigen Seite in der RentenmarkZwiſchen-
löſung und der Einführung der neuen Reichsmark durchaus ge
lungen. Weniger erfolgreich war die Regierung gegenüber der
ſich an das Valutaproblem anſchließenden Frage der Reorgani-
jerung der europäiſchen Märkte. Jn den Handelsvertragsver-
indlungen und in den Beſtrebungen zur Bildung von inter

nationalen Produktions-, Preis und Abſatzvereinigungen (inter-
nationale Truſts) hat die Regierung gerade keine glänzende Roile
geſpielt, vielmehr die Jnitiative, die beim Staat als Hüter der
offigiellen Wirtſchaftspolitik bleiben mußte, der Privat Jnitiative
zur Befriedigung privater Intereſſen überlaſſen.

Ganz verſagt hat das Kibinett Marrx in der binnenländiſchen
Wirtſchaft und Wirtſchaftspolitik. Hier hatte ſie es mit dem kom-
plizierten Kriſenproblem, d. h. mit der materiellen Seite des Wäh-
rungsproblems zu tun, alſo im großen und ganzen mit der

rung nur Tadel zu ſpenden. Jhr Jnnenminiſter Dr. Jarres iſt
als Regaktionär, als Mann, der für die Pſyche t
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Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Der Kampf um Marokko
Machtpolitiſche Kriſe zwiſchen Frankreich und Spanfen.
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gegenüber dem Kriſenproblem in den Ver
im Jahre 1928 bewährt hatte,

der Wahlkampf als Redner auf ſeiten der

k befürchten.h das Kabinett Marx eine die, alles inallem betrachtet, politiſch nicht ſchlecht iſt, wirtſchaft
Lich aber die ierigkeiten geſteigert und die Gefahren
vermehrt hat. Wer dieſes Erbe antritt, iſt vorläufig gänz-
lich un gewiß. Der Reichspräſident wird am heutigen Dienstag
die erſten Beſprechungen mit den Parteiführern haben und im
Verlauf des Mittwoch weitere Beſprechungen mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten führen. Bis dahin dürfte auch Herr Streſemann
zurüdgekehrt ſein. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Ruf zu
nächſt an ihn ergeht, auch ohne daß Streſemann bereit iſt, ihn an
zunehmen. Was dann kommen ſoll, bleibt den nächſten Tagen
überlaſſen. Bis jetzt ſieht es ſo aus, daß auch noch eine Reihe von
Perſönlichkeiten bis in die nächſte Woche hinein ihr Heil verſuchen,
aber h und dem deutſchen Volke dann zu We erehe
jetzige Regierung Marr in etwas veränderter Form als Weihnachts
beſcherung dargebracht wird. Es iſt vorläufig noch nicht am
Platze, die Stellung der Sozialdemokratie zu einer neuen Regie
rung zu erörtern, nachdem der Sinn der Wahlen auf eine Beteili-
gung der Sogiaſdemokratie an der Regierung Marr hinausläuft.

Zentrumspreſſe und Bürgerblock.
Anlgemeine Ablehnung.

KDiün, 15. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die vor allen die Kölner Zentrumspreſſe fährt fort,

r rebungen zur Bildung eines rgerblocks dasütz aufzufahren. Die „Kölniſche Volkszeitung läßt
B. am ag von ihrer Berliner Vertretung einen Artikelrabtem, der ſich erneut ſcharf gegen die Politik der Sreſe

männer und der Deutſchnationalen richtet. Von der
entrumspartei ſagt der Artikel: „Das Zentrum hat die Wahlen

ſo eindeutig geführt und ſeine politiſche Stellung ſo eindeutig
umriſfen, daß ſeine Linie ſeſtliegt. r das Zentrum iſt die

e ausſchlaggebend, ob dieſe Linie wird oder nicht.für eine Wenn der Experimente kann ſich eine Partei nie-

mals hergeben, die ſechs Jahre lang die Verantwortun ger
hat und an führender Stelle die Konſolidierung einzuleiten ver
ſtand, die jetzt in Staat und Wirtſchaft einzutreten und ſich weiter
auszuwirken beginnt.“

Die „Rheiniſche Volkswacht“, das offizielle Kölner Zentrums
blatt e einen längeren Artikel, der zeitgemäße Erinnerungen
enthält, mit folgenden Worten: „Es handelt ſich bei der Regie
rungsbildung nicht darum, ob das Zentrum den Reichskanzler und
einige Miniſter in der neuen Regierung ſtellt, ſondern darum, das
Vaterland vor neuem Unheil zu bewahren. Glauben Deutſch
nationale und Deutſche Volkspartei, ohne das Zentrum fertig
werden zu können mögen ſie es verſuchen. Da S kann
ja auch einmal die Rolle des unverantwortlichen Zuſchauers über
nehmen. Es ſollte ſehr ernſtlich daran denken.“

Der parlamentariſche Mitarbeiter des gleichen Blattes wird
noch deutlicher, indem er in der rn Nummer folgendes
ſchreibt: „Das Zentrum denkt nicht daran, immerfort die Kaſtanien aus bem Jener zu holen, die die Deutſche Seiteperie hineis.

geworfen hat. Das Zentrum wird einen Rechtsblod in dem von
der Deutſchen Volkspartei gewünſchten Sinne nicht von vorn-
herein ſabotieren es würde die Taten eines ſolchen
Gebildes a en, wenn es üßerhaupt zuſlandekäme, und daraus
dann die gebotenen Schlußfolgerungen ziehen. Das Zentrum
ſteht heute wie immer auf dem Standpunkt, nur eine Politik
der mittleren Linie dem deutſchen Volke zum Heil gereichen
kann, und daß es nur eine ſolche Politik unterſtüst, die die Jnne

dieſer mittleren Linie nach innen und außen gewährleiſtet.
allein, alſo ausſchließlich nach ſachlichen Gründen, wird

das Zentrum urteilen, ſachlichen Gründen wird es ſeine
eventuelle Oppoſition beſtimmen. Daß Kanzler Marx in aller
Oeffentlichkeit und auch den Parteiführern gegenüber tigen die
Erklärung abgegeben hat, er bei der gegenwärtigen Lage
perſönlich die Sicherheit für die mittlere Linie nicht als gegeben
erachtet, hat im Jn nud Ausland alarmierend gewirkt. Da iſt
man aufmerkſam geworden, welch kritiſche Dinge am Werke ſind.
Denn das Volk, das dem Kanzler Marx folgte und das ſeine Poli-
tik durch ein gewaltiges Vertrauensvotum bekräftigte, ſagt ſich,
daß eine Politik nicht gut ſein kann, die Marx als Führer nicht
mehr mitzumachen vermag. Es wird der Deutſchen Volkspartei
nichts anderes übrig bleiben, als daß ſie den Verſuch macht. die
Schwierigkeiten, die ſie nun wiederum ohne Not geſchaffen hat,
zu meiſtern. Will oder kann ſie das nicht, dann wird ihr nichts
anderes übrig bleiben, als auf die Führerrolle, die ſie beanſprucht,
endgültig zu verzichten und ihre politiſchen Maßnahmen
nach den wirklich verſtandenen „reglen Tatſachen“ einzuſtellen

in rühriger Staatsanwalt.
Köln, 16. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Unſer Parteiblatt, die „Rheiniſche Zeitung“, hatte ſich während
des Wahlkampfes mit einer Rede kritiſch auseinandergeſetzt, die
der preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz für die Deutſche
Volkspartei hielt und ihm brutale Demagogie vorgeworfen. Dieſe
parteipolitiſche Kritik hatte jetzt zur Folge, daß die Staatsanwalt-
ſchaft gegen unſer Parteiorgan eine Klage eingeleitet hat. Es
ſteht dabei nicht feſt. ob Herr Dr Boelitz ſelbſt ſich durch den Vor
wurf der Demagogie ſo ſtark getroffen gefühlt hat oder ob eine
übereifrige Staatsanwaltſchaft über die „Rheiniſche Zeitung ein
Hagelwetter von Beleidigungsprozeſſen niedergehen laſſen will
Denn bekanntlich ſchweben bereits Klagen gegen das Blatt wegenreſpektloſer Angriffe auf die Charakterfeſtigkeit Dr. Streſe
mann s, und eine neue Klage beruht darauf, daß das Blatt den
Außenminiſter mit der hochgeſchätzten Kunſt der Schaufſpiele-
rei in Verbindung gebracht hat.

Der vertrauensvolle Purcell.
Amſterdam, 16. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Konflikt zwiſchen der Amſterdamer GewerkſchaftsJntec-
nationale und den britiſchen Gewerkſchaften über die Herſtellung
einer Einheitsfront der internationalen Arbeiterſchaft durch Ver
ſtändigung mit der allruſſiſchen Gewerkſchaftszentrale hat eine
Verſchärfung erfahren. Der Vorſitzende der britiſchen Ge-
werkſchaften, Purcell, der ſeine kommnniſtiſchen Tendenzen
niemals verleugnet hat und vor kurzer Zeit in Moskau ohne Voll
machten der Amſterdamer Jnternationäle Verhandlungen führte,
erklärte, daß, falls die Amſterdamer Internationale keine Anſtal
ten mache, ſich mit Moskau zu verſtändigen, die britiſchen Gewerk
ſchaften die Jnitiative t die Herſtellung einer internativnalen
Einheitsfront ergreifen würden.

Purcell wird von ſeinem Köhlerglauben ſehr bald geheilt
werden, Hoffentlich zahlen die engliſchen Gewerkſchaften nicht das
Lehrgeld dabei.

Ueberall blieb fie in ihren eDie Operation von der rer di Der Wille des Volkese olres.Von BVerthold v. Deimling,
General der Jnfanterie a. D.

ir u den nachſtehenx eutigen W
Wer das über alles Erwarten raſche Anſchwellen des Reichs

bannertz innerhalb weniger Monate beobachtet, und wer ſich im
ik betätigt hat, der

konnte immer und immer wieder die ebenſo erhebende als gewiſſe
Wahrnehmung machen, daß der Gedanke der Demokratie und der
Völkerverſtändigung in Deutſchland ſiegreich vorwärts
dringt.Wenn ich hier von meiner eigenen Perſon reden darf, ſo glaube
ich wohl ſagen zu können, daß, wenn ich Vorträge, wie ich ſie in
dieſem Jahre in zahlreichen Städten für Republik und Frieden
hielt, noch vor zwei oder drei Jahren gehalten hätte, man mich
buchſtäblich geſteinigt haben würde. Und jetzt nur Zeichen der
Zuſtimmung und des Beifalls für die Jdeen, die ich vertrat. Und
wenn bei den Rieſenverſammlungen der Demokratiſchen Partei
im Sportpalaſt in Berlin oder in der Stadthalle in Kaſſel oder in
Elberfeld und in anderen Städten die Türen ſich öffneten und
unter den Klängen eines Marſches die Reichsbannerkolonne in
den Saal hereinmarſchierte mit ihren prächtigen ſchwarzrotgolde
nen Fahnen, und wenn dann ſpontan die nach Tauſenden zählende
Verſammlung ſich von den Sitzen erhob und begeiſtert dem Reichs
kanner zujubelte, ſo waren das unvergeßliche Eindrücke, die beſſer
als alles andere beweiſen, daß das deutſche Volk mehr und mehr
erkennt, daß das alte Syſtem überlebt hat und daß eine neue
Zeit gekommen iſt, mit der wir mitgehen müſſen, wenn wir nicht
unter die Räder kommen wollen.

Der Eindruck vom ſiegreichen Fortſchreiten des demokratiſchen
Gedankens wird durch die Wahlen vom 7. Dezember
beſtätigt. Denn die drei verfaſſungstreuen Parteien, die ſich
für die Republik und das Reichspanier einſetzten, haben ein ganz
gewaltiges Plus von drei Millionen Stimmen gewonnen,
während die Parteien, die das alte ſchwarzweißrote Reichsbanner
zu ihrer Parteifahne machten, nämlich die Deutſchnationalen,
Völkiſchen und Volksparteiler, eine halbe Million Stim
men verloren haben, Das deutſche Volk hat ſich alſo für die
Republik und für Völkerverſtändigung entſchieden; und es wäre
eine geradezu unerhörte Vergewaltigung dieſes
Volkswillens, wenn es dennoch zu einer Rechtsregierung
käme, die die Republik nur als ein Proviſorium, als ein not
wendiges Uebel betrachtet, das man lieber heute als morgen durch
die Monarchie erſetzt, und die nichts vom Völkerbund wiſſen will.

Wahrlich, das deutſche Volk wird, wenn die Reaktion in
einem Rechtsblock ans Ruder kommt, ſein blaues Wunder
erleben. Nicht nur wird der Mittelſtand und die breite Maſſe des
werktätigen Volkes bei der Laſten verteilung aus den
Dawes-Geſetgen am eigenen Leibe zu ſpüren bekommen,
was es heißt, den Bock zum Gärtner machen, ſondern wir müſſen
uns auch auf ernſte Konſequenzen gefaßt machen, die die
alliierten Mächte aus dem Wiederhochkommen der deutſchen Re
aktion ziehen würden; Konſequenzen, die in erſter Linie die be
ſetzten Gebiete treffen werden. Auch auf die Auslands-
kredite würde ein Rechtsblock, zu dem die Welt kein Vertrauen
hat, lähmend wirken.

Die Anſicht, daß man die Reaktion getroſt einmal zur
Herrſchaft kommen laſſen möge, ſie würde vann ſchon ſelbſt
bald ſehen, daß es auf ihre nicht geht, dieſe Anſicht
muß in Grund und Boden verdammt werden. Denn das
deutſche Volk hat näch den furchtbaren Erfahrungen des
paſſiven Ruhrkrieges, aus dem es zerlumpt, zerfetzt und als
Bettler hervorging, nicht noch einmal Luſt, Verſuchskarnickel
für die Reaktion zu werden. Einmal und nie wieder!

Aber man muß den Blick noch weiter richten. Man muß ſich
auch klarmachen, daß ein Rechtskabinett Deutſchlands Eintritt in
den Völkerbund verhindern und damit die Friedensbeſtrebungen
ſabotieren würde, die in Genf ſich auswirken wollen.

Man ſagt, die Entſcheidung läge beim Zentrum. Sind ſich
deſſen eitende Männer bewußt, welch ungeheuere Verantwortung
ſie nach innen und außen übernehmen, wenn ſie einem Rechts-
block zur Regierung verhelfen?

Jch meine, die republikaniſchen Parteien, einſchließlich Zentrum,
müſſen jetzt allen Widerſtand aufbieten gegen einen Rechtsbloch,
der nur auf dem Wege einer Verfälſchung des Volks
willens, wie er am 7. Dezember zum Ausdruck kam, ver-
wirklicht werden könnte. Der Himmel bewahre uns davor, daß
in den kommenden entſcheidenden Tagen die Situation wieder von
Handeln und Schiebungen um Miniſterſeſſel und von Fraktions-
intereſſen beherrſcht wird! Nur eine Richtſchnur darf es geben:
das Wohl des Vaterlandes und der Volkswillel!

Lujo Breniano.
Zu ſeinem 80. Geburtstag.

Von Dr. Karl Landauer.
Am 18. Dezember feiert Lujo Brentano, der wiſſenſchaft

liche Vorkämpfer für Freihandel und Sozialpolitik, ſeinen 80. Ge
burtstag. Er iſt ein Mann des demokratiſchen Liberalismus.
Grundſätzlich glaubt er an den Segen der freien Kon-
kurren z nur ſoll die Ungleichheit der Vorbedingungen, welche
die einzelnen Menſchen infolge ihrer verſchiedenen ſozialen Stel
lung für den Exiſtenzkampf mitbringen, durch beſondere Schutzmaß-
nahmen gemildert werden. Dem Schutz der Schwachen durch den
Staat zieht er die Förderung ihrer Eigenhilfe, beſonders die
Förderung ihrer Organiſationen vor. Darum hat
Brentano ſeit Erſcheinen ſeines Werkes „Arbeitergilden
der Gegenwart“ im Jahre 1871 unermüdlich angekämpft
gegen behördliche Unterdrückung der Gewerk-
ſchaften, mochte ſie ſich in Zuchthausvorlagen, in den be-
rüchtigten 88 152 und 158 der Gewerbeordnung oder in Verwal
tungsmaßnahmen „zum Schutze der Arbeitswilligen“ äußern. Für
jene Schichten der Arbeiterſchaft, die zur wirkſamen Organiſations
kildung nicht fähig ſind, hat er Lohnſchutz durch ſtaatliche
Lohnämter verlangt. Aus Gründen der Entwicklung des ge
werblichen Rechtsverhältniſſes erklärte er zu einer Zeit, da ſolches
Verlangen in Deutſchland noch faſt für revolutionär galt,
Schieds- und Einigungsämter für notwendig; auch
forderte er bei größter Geſchloſſenheit der Berufsverbände eine
rermögensrechtliche Haftung des Verbandes für die Einhaltung
der Tarifverträge durch feine Mitglieder. Jn dieſem Punkte teilen
die führenden Gewerkſchafter die Anſichten Brentanos nicht.
aber gerade in Gewerkſchaftskreiſen iſt von jeher ſein ehrlicher
Wille anerkannt worden, ſich bedingungslos und ohne Kongzeſſionen
für n Gerechtigkeit einzuſetzen.

Aus dem gleichen Geiſte heraus kämpft Brenkano gegen die
Schutzzölke, die wenigen Großvprodugzenten auf induſtriellem
und landwirtſchaftlichem Gebiete Vorteile bringen, die breiten

Maſſen aber ſchwer belaſten. In ſeiner Schrift Das Freihandels

argument“ hat er die der Hochſchutzzollpolitik
in vorbildlich klarer Weiſe dargeſtellt. e

lem diee
das Verhältnis von

Des ſtaatlichen Schutzes bedarf derT Raubbaues an ſeiner
„Ueberin ſeiner 1876 erſchienenen

Arbeitslohn und Arbeitszeit zur Arbeitsleiſtung“ gegen die
hauptung gewandt, daß ſolcher Raubbau im e der Produk
tivität erforderlich ſei. Er wies darin nach, daß verlängerte Ar
beitsgeit nicht bloß r ünerwünſcht, ſondern auf dieDauer auch produlkt r iſt. Die gleiche Stellung
hat er dann auch in der Gegenwart eingenommen, indem er im
Verlag des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftobundes die Schrift
erſcheinen ließ: „Der Kampf um den Achtſtundentag“.Zu gleicher Zeit bekämpfte er in einer viel beachteten Aufſatech

in der „Sozialen Praxis“ die Anſchauungen Heinrich Herk
ners, der aus einem Vorkämpfer der Sozialpolitik zu einem
Apoſtel ſozialpolitiſchen Rückſchritts geworden war. Brentano
ſtellte damals r ſeinen Austritt aus dem von Herkner geleite
ten Verein für ialpolitik in Ausſicht, den er ſelbſt zuſammen
mit Guſtav Schmoller, Adolf Wagner u. a. gegründet hatte.

Die Rede, die Brentano im letzten Sommer auf dem Jnternatio
nalen Kongreß in Prag über den Achtſtundentag gehalten hat,
iſt unter dem Eindruck entſtellender Preſſeberichte ſo ausgelegt
worden, als ſei nun auch er ſeinen bisherigen Anſchauungen untreu
geworden. Aber bald erwies ſich, daß dieſe von den Gegnern des
ſogialen Fortſchritts begierig aufgegriffene Vermutung großer
Irrtum war. Brentano hat ſich auch in Prag wieder aufs ent-
ſchiedenſte für den Achtſtundentag ausgeſprochen und nur ge-
tadelt, daß ſich die Anhänger des Achtſtundentags oft ſolcher Argu-
mente bedienen, durch die ſie den Gegnern unfreiwillig Waffen
liefern Zwiſchen den Anſchauungen Brentanos und dem Sogialis
mus beſteht eine Khuft. die nicht weadiskutiert werden kann.
Es bedurfte nicht der Erinnerung an eine Auseinanderſetzung mit
Karl Marx, die er zu Beginn ſeiner Gelehrtenlaufbahn einmal
gehabt hat, um dies klarzuſtellen. Aber auch als Sozialiſt muß
man dieſem unerſchrockenen Vorkämpfer gegen monopolitiſcke
Sonderrechte und für wirtſchaftlichen Fortſchritt höchſte Achtung
entgegenbringen und um des weiteren Fortſchritts der Sozialpolitik
willen wünſchen, daß ihm noch recht viele weitere Jahre gedeihlichen
Kämpfens und Wirkens beſchieden ſein mögen.

Wie die Frauen wählen.
In dem Spandauer Wahlbezuk, der zum Wahlkreis Potsdam 1

gebört, haben auch diesmal wieder in ſaſt allen Stimmbezirfen
Männer und Frauen getrennt gewählt. Das Ergebnis in dieſen
Bezirken war nach dem B. T. ſolgendes:

Männer Frauen
Sozialdemokraten 10767 10 071Unabhängige o 29099 21281282098 116 111
Kommuniſten e ehe 3 766 2 556Deutich nationale 5220 6 352Deutſche Volkspartei 1694 1797Demokraten 1 809 1 628Wirtſchaftspartei 1126 1 598entrum 20921210980598 960 1359
ationalſozialiſten e 1010 694Deut'chſoziale 191 176Am ſtärkſten haben hier Zentrum und Deutſchnationale von

dem Frauenſtimmrecht profitiert. wäörend die kommunſſtiſchen
r ſimmen nur zwei Trittel, die national'ozialiſtiſchen Frauen

immen nur ſieben Zehntel der entſprechenden männlichen Stimmen
erreichen. Die volksparteilichen
Männerſtimmen um 6 Prozent, während die demokratiſchen Frauen-
ſtimmen um 10 Prozent, d ſozialdemokratiſchen um 7 Prozent hinter
den entſprechenden Männerſtimmen zurückbleiben.

Der Mörder Stags feſtgeſtellt.
London, 15, Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Den Unterſ ngsbehörden in Kairo iſt es gelungen, den
Mörder des Generals Stack feſtzuſtellen. Es iſt der Sohn
eines Beamten im Sudan. Den Täter ſelbſt hat man noch nicht
ergreifen können. Auch zwei andere am Mord als Helfer Vetei
ligte, die ebenfalls aus dem Sudan ſtammen, ſind feſtgeſtellt
worden. Daraufhin wurden drei der fünf von den g7 ländern
in Kairo verhafteten Abgeordneten wieder auf freien Fuß geſebt.

Der Umſtand, daß die Täter aus dem Sudan kommen, wo Eng-
land und nicht die ägyptiſche Regierung die Macht in den Vänden
hat, entlaſtet die Regierung in Kairo von den engliſchen Vor
würfen, daß der antiengliſchen Bewegung in Aegypten nicht ge
nügende Aufmerkſamkeit geſchenkt worden ſei.

Ergebnisloſe BVerhandlungen.
Die zollrechtliche Stellung Elſaß-Lothringens.

Paris, 16. Dezember. (Radiomeldung.)
Am Quai d'Orſay fand geſtern zwiſchen den deutſchen und

r Sachverſtändigen eine Beſprechung über die Frage
er zollrechtlichen Stellung elſaß-lothringiſcher Waren

nach dem 10. Januar 1925 ſtatt, da von dieſem Tage an das Elſaß-
Lothringen im Friedensvertrag eingeräumte Privileg der zollfreien
Einfuhr e Eine Snigua darüber iſt nicht erzielt worden.
Die Verhandlungen ſollen in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden,

Paris, 16. Dezember. (WTVB.)
Die deutſche und die franzöſiſche Handelsvertragédelegation

en heute nachmittag ohne die Sachverſtändigen über die Tarif
ragen für die land wirtſchaftlichen Produkte diskutiert Jm Ver-

laufe der Beratungen iſt es in den weſentlichen Fragen zu einer
Annäherung der Standpunkte gekommen, ſo daß der
weitere Verlauf der Verhandlungen als ausſichtsreich bezeichnet
wird. Ueber die rage der Einfuhr von Wein, Kognak und
Schaumwein iſt nicht oerhandelt worden. Die deutſchen Wein
ſachverſtändigen werden erſt in einigen Tagen wieder nach Paris
zurückkehren, nachdem ſie vorher mit den intereſſierten deutſchen

eiſen Fühlung genommen haben.

Kammer und Amnefſtie- Vorlage.
Paris, 16. Dezember. (Radiomeldung.)

Die Kammer nahm in der geſtrigen Sitzung die Beſprechung der
inzwiſchen vom Senat verabſchiedeten Amneſtievorlage
wieder auf. Der von dieſem angenommene Text wurde in folgen
den Punkten abgeöndert: Die Amneſtie ſoll auf die vor dem 12. No
vember 1924 begangenen Straftaten ausgedehnt werden. Der
Senatstext hatte dafür den 9. Juli beſtimmt. Weiter wurde der
Artikel 1 im urſprünglichen Text wiederhergeſtellt und die Am-
neſtie auch auf die ſogenannten „angarchiſti ſchen Um
triebe“ ausgedehnt Die übrigen Artikel wurden in der vom
Senat angenommenen r verabſchiedet. Zur Frage der
Wiedereinſtellung der en tiaf Beamten und Eiſen-
bahner erklärte Leon Blum, daß die Sozialiſten für den
vom Senat mit r r der Regierung angenommenen Text
ſtimmen würden. daß aber falls die Regierung die ihr eingeräum-
ten Vollmachten für ungenügend erachte, die Sozialiſten ihr die
Waffen liefern würdn, um die Wiedereinſtellung ſämtlicher

en en

Arbeiter und Angeſtellten zu erzwingen,

rauenſtimmen überſteigen die

ſtärker

zeugur
könne
Cändiſ

Ueb
wenn
ſamm
ihre p
die

Stinn
auszu
Geld,
wirkli
gemac
erſpar
Ankar
ausga
werde
ſamm
Geſick

die K
eigene

Da
Darſt
haft
wend
deutſe

mit
worde

der J
abhär

tkau
Eiſen
ſchaft
völke:
beiter
Entle
gle ich

für
Lohn
deren
werd

Jn
Par
So z
ref

irtfe
auf
ſchaf
etwa
geſet
rund
ihre
unge
die

die
bürg
trete
mod.
mack



gt
treu

des

oßer
ent
ge

Irgu
affen

alis
kann.

mit
nmal
muß
tiſcke

ungolitik
ichen

dam 1
zirken
dieſen

n

B.
1g.)

und
Frage
Paren
l ſaß
freien
orden.
erden,

B.)
ation
darif
Ver
einer
z der
ichnet

und
Pein
Paris
tſchen

ge.
g.)
g der
age
lgen

No
Der

Induſtrie und Landwirtſchaft
Jn der Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Eiſenhüttenleute, die Ende November in Düſſeldorf ſta e en ſich

eingehend mit den e und Landwirtr e W vie Vereins, Generaldirektor
be es werde viel zu wenig bea eſehr der deutſche Jnlandsmarkt von einer ranin t n

wirtſchaft abhänge, Es ſei zu rößter Bedeutung für die Lageder Jnduſtrie, wieviel die Milltoten betragenden deutſchen
Landbewohner kaufen könnten. Das ſei viel entſcheidender als die
Lage auf dem Ausfuhrmarkt. Gerade vom eiſeninduſtriellen
Standpunkt aus wäre eine ſtarke Durchbildung der landwirtſchaft
lichen Technik von größter Wichtigkeit. Ausführlicher behandelte
dann noch Profeſſor Dr. Warmbold das Thema. Für die Jn-
duſtrie, ſo führte dieſer Redner aus, beſtehe die Hauptaufgabe
darin, landwirtſchaftliche Kraftgeräte zu ſchaffen, die auch in mitt
leren und kleineren Betrieben Verwendung finden könnten und
vor allen Dingen die tieriſche Arbeitskraft durch die mechaniſche
Arbeitskraft zu erſetzen imſtande ſeien. Durch eine weſentlich
ſtärkere Verwendung von künſtlichen Düngemitteln ſei die Er
zeugung land wirtſchaftlicher Produkte zu ſteigern, Deutſchland
könne ſich dann auch noch mehr als bisher von dem Bezug aus
Cändiſcher Kraftfuttermittel freimachen.

Ueber die Bedeutung dieſer Frage wäre kein Wort zu verlieren,
wenn nicht die Unternehmerpreſſe deren Erörterung in der Ver-
ſammlung der Eiſenhüttenleute zum Anlaß genommen hätte, für
ihre politiſch reaktionären c nutzbar zu machen. So ſchreibt
die „Deutſche Bergwerkszeitung“, wenn der Gedanke, dem Hugo
Stinnes Ausdruck gegeben habe, als wir die Mittel hatten, ihn
auszuführen, dem Boden die fehlenden Dungmittel für billiges
Geld, wenn es ſein müßte umſonſt, auszuführen, rechtzeitig ver
wirklicht worden wäre, dann hätte das Reich ein großes Geſchäft
gemacht, denn es hätte mindeſtens die Hälfte der Rieſenſummen
erſpart, die es während der Zwangswirtſchaft lange Jahre für den
Ankauf von Auslandsgetreide zu unglaublichen Preifen habe ver
ausgaben müſſen. Es ſei eine Sünde, die nicht wiedergutgemacht
werden könne, daß keine der Regierungen, die wir ſeit dem Zu
ſammenbruch gehabt hätten, die Grnährungsfrage von dieſem
Geſichtspunkt aus angefaßt habe, nämlich dem deutſchen Boden

die Kraft wiederzugeben, ungefähr wenigſtens die Nahrung im
eigenen Lande zu erzeugen, die das deutſche Volk nötig habe.

Das iſt eine ganz falſche, um nicht zu ſagen eine verlogene
Darſtellung. Gerade jetzt, wo ſich die Deutſchnationalen krampf-
haft um die Bildung einer Rechtsregierung bemühen, iſt es not
wendig nachzuweiſen, wer die Hauptſchuld daran trägt, daß die
deutſche Landwirtſchaft. bibher weder mit Kraftmaſchinen, noch
mit künſtlichen Düngemitteln in ausreichendem Maße verſorgt
worden iſt. Vorausgeſchickt ſei aber die eine Feſtſtellung, daß
der Jnlandsmarkt nicht allein von der Lage der Landwirtſchaft
abhängig iſt. Eine noch größere Bedeutung hat für ihn eine
kaufkräftige Arbeiterbe völkerung. Aber gerade die
Eiſeninduſtriellen, die jetzt ihr warmes Herz für die Landwirt-
ſchaft entdecken, tun alles, um die Kaufkraft der werktätigen Be
völkerung zu unterbinden. Sie bekämpfen alle Verſuche der Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten, um durch eine angemeſſene
Entlohnung ſich eine menſchenwürdige Exiſtenz zu ſichern. Die
gleichen Unternehmer, die jetzt die Bedeutung des Jnlandsmarktes
für die deutſche Wirtſchaft anerkennen, wenden ſich gegen alle
Lohnforderungen vor allem mit der Behauptung, daß ſie mit
deren Bewilligung auf dem Auslandsmarkt konkurrenzunfähig
werden würden.

Jn einer vom Vorſtand der Sozial demokratiſchen
Partei während des Wahlkampfes herausgegebenen Schrift
Sozialdemokratie, Landwirtſchaft und Boden-
reform“ wird gleichfalls auf die Bedeutung der deutſchen Land
e für die induſtrielle Produktion hingewieſen. Die ge-
amte Ergzeugung induſtrieller Fertigwaren wurde vor dem Kriege

auf etwa 19 Milliarden Mark geſchätzt; davon hat die landwirt
ſchaftliche Bevölkerung etwa 5 bis 6 Milliarden aufgenommen,
etwas mehr wurde an den übrigen Teil der Bevölkerung ab-
geſetzt, der Ausfuhrüberſchuß an induſtriellen Fabrikaten betrug
rund 5 Milliarden. Die deutſche Landwirtſchaft hat noch nicht
ihre höchſte Leiſtungsfähigkeit erreicht; techniſche Rückſtändigkeit,
ungenügende Entlohnung, mangelhafte Wohnungsverhältniſſe und
die ſchlechte Behandlung der Landarbeiter vor dem Kriege waren
die Urſachen hierfür. Nicht nur die Sogzialdemokratie, auch den
bürgerlichen Parteien angehörige Männer der Wiſſenſchaft ver
treten die Auffaſſung, daß die Landwirtſchaft die Ergebniſſe der
modernen Technik in ganz anderem Umfange als bisher nutzbar
machen könne, um ihre Produktion zu ſteigern. Denn je höher
die landwirtſchaftliche Produktion ſteigt, deſto mehr Jnduſtrie
produkte kann die deutſche Landwirtſchaft aufnehmen. Freilich
dürfen die Früchte dieſer Produktionsſteigerung nicht lediglich dem
Großgrundbeſitz zugute kommen, ſie müſſen vor allem den breiten
Maſſen der Arbeiter, Pächter und Kleinbauern zugeführt werden.

Es muß feſtgeſtellt werden, daß an der techniſchen und ſozialen
Rückſtändigkeit der deutſchen Landwirtſchaft vor dem Kriege die-
jenigen Kreiſe die Schuld tragen, die heute über das Verſagen der
Regierungen nach dem Zuſammenbruch jammern. Während in
ſolchen Ländern, in denen der kleinere Grundbeſitz vorherrſcht, die
techniſche Förderung und Fortbildung der Landwirte eifrig ge
fördert wurde, ſorgte der deutſche Großgrundbeſitz nur für ſich
ſelbſt und überließ es den kleineren Landwirten, ſich durch ge
noſſenſchaftliche Selbſthilfe einen unzureichenden Erſatz dafür zu
ſchaffen. Auch nach dem Kriege wurde von den Rechtsparteien,
für die alle Jntereſſen der Großagrarier maßgebend ſind, nichts
getan, um die Ertragsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft zu
ſteigern. Noch mehr, ſie verſuchten immer wieder die An-
ſtrengungen der Sozialdemokratie in dieſer Hinſicht zu durch
kreugen. Wir erinnern nur an folgende Tatſachen: Als im Juni
1928 das Geſetz über die Brotverſorgung beraten wurde, forderte
die Sozialdemokratie, daß für jede Tonne abgeliefertes Getreide
vom Reich eine entſprechende Menge Stickſtoff geliefert werden
ſolle, die dem Wertverhältnis zwiſchen Stickſtoff und Getreide im
Frieden entſpreche. Zur Beſchaffung des Stickſtoffs ſollte das
Reich die ganze Stickſtoffproduktion in Anſpruch nehmen und, wenn
nötig, Chileſalpeter einführen. Die bürgerlichen Parteien unter
Führung der Deutſchnationalen lehnten dieſe Vorſchläge ab.

Nicht anders verhielten ſich die Rechtsparteien im Preußiſchen
Landtag. Um die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Dünge-
mitteln ſicherzuſtellen, beantragten die Sozialdemokraten im
Hauptausſchuß bei der Etatsberatung 1922, ſämtliche Betriebe, die
künſtlichen Dünger herſtellten, in ſtaatliche Regie zu übernehmen.
Der Antrag ſcheiterte an dem Widerſtand ſämtlicher bürgerlicher
Parteien. Bei der Beratung der Etats in den beiden nächſten
Jahren beantragten die Sozialdemokraten die Gründung einer
G. m. b. H. durch Reich, Staat und Gemeinden zum Zwecke der
Beſchaffung von künſtlichem Dünger; Reich und Staat ſollten
dazu ausreichende Kredite zur Verfügung ſtellen. Der Dünger

Hannover, 15. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Jmmer wickelt ſich das Band der Haarmannſchen Mordeab. Am Dienstag werden ſie ihren r in dem Fall

Witz el erreichen, der zur Aufrollung des ganzen Falles Haar
mann geführt hat. Das am Sonnabend erlahmte Jntereſſeflackert am Honig irrt auf. Das Milieu bleibt ſtets das

leiche: Bahnhof, 9 ndler, Puppenjungen, verdächtige Lokale Alt-
dt. Haarmann kötete die jungen Leute und beſchenkte nit ihren
y 7 eine neuen Opfer. Er trennt das Fleiſch von den K

der Ermordeten und fütterte die Knaben mit Würſten, die vielleicht
aus dem Fleiſch der Getöteten aq waren. Jmmer weiter
entwickelt ſich der Pera zur Anklage gegen die Geſellſcha t
die ihre Arbeitsloſen, Schutzbedürftigen, Hilf-
loſen auf ſchiefe Jagn ger igyen Bürger dem Unglück
preisgibt, anſtatt für Obdach und Schutz zu ſorgen; zur An-
klage gegen die Familien, gegen die Väter, die da glauben, durch
übertriebene igkeit auf die Söhne einwirken zu können, gegen
die Mütter, die durch ungerechtfertigte Nachſicht ihren Söhnendienen wollen. Man möchte den Eltern immer von neuem zu-
rufen: Mütter und Väter, ſorgt dafür, daß das innere Band

Euch und Euren Kindern nicht reißt!

ich in. Haarmann hat den Jungen ermordet.“
Der Berdandölungsbericht.

Haarmann iſt am Montag verſtimmt. Während er die Letzten
Tage eine rätſelhafte Gemütlichkeit zeigte, ja ſelbſt den zahlreichen
Neugierigen, die auf der Straße ſeine Ueberführung ins Gerihts-

beobachteten, n guter Laune zuwinkte, zeigt er am
ntag ein müdes Betragen. Er will zunächſt überhaupt nicht

verhandeln. Erſt nach längerem Zureden iſt er mit dem Ver-
andlungsbeginn einverſtanden und ſagt: „Ja, denn man los,
ch möchte aber rauchen.“ Seinem Verteidiger, dem Juſtizrat

Benfey und dem Sachverſtändigen Schackwitz gibt er überhaupt
keine Antwort mehr. Haarmann r unächſt bei ver
ſchiedenen Ausſagen, insbeſondere bei dem Fall Senger Erſt
auf mehrfaches Vorhalten iſt er alich hier zu bewegen, die Möglich-
keit eines Mordes zuzugeben. Eine direkte Mitteilung macht er
jedoch nicht. Sein Wort W „Schreibt einfach die Ge-
ch ichte mit dazu Der Zeuge Berkhof kannte den Senger.
r traf ihn auf dem Bahnhof und ließ ſich von ihm erzählen, er

habe die Nacht vorher bei Haarmann geſchlafen. Später, nach
dem Verſchwinden des Senger, hat er Haarmann allein noch ern
mal wiedergetroffen und ihn gefragt, wo ſein Freund Senger
denn plie en ſei. Haarmann ankwortete wegwerfend: „Den
kenne ich ja gar nicht.“ Auch am Montag werden dem Haarmann
wiederholt Kleidungsſtücke vorgelegt, die in ſeiner Wohnung
oder bei ſeinen Wirtsleuten von der Polizei beſchlagnahmt worden
ſind und die von den Eltern einwandfrei wiedererkannt werden
als Eigentum ihrer verſchwundenen Kinder. Sobald dann der
Kriminalbeamte mit dem Zeus vor Haarmann hintritt, winkt der
Mörder energiſch ab und wendet den Blick. Er will nichts ſehen.

Und ſo geht es weiter. Jm Falle Hogrefe gibt der Zeuge
Bauer, der frühere Arbeitgeber des Vermißten, ein gutes Leu-
mundszeugnis. Er erkennt auch Haarmann und Grans genau
wieder. Er hat ſie einmal auf dem Hannoverſchen Hauptbahnhof
geſehen, als er mit dem jungen Hogrefe durch die Vorhalle ging
und von ihnen angeſprochen wurde. Der Zeuge Farin hat den

zuletzt auf der Straße geſehen. Er ſei eines Tages aus
Haus und Lehre weggelaufen und habe ihm mitgeteilt, er wohne
jetzt bei einem Kriminalkommiſſar in der Neue Straße (wo Haar-
mann eine Zeitlang gewohnt hat.) Der Fall Apel wird ver-
Wutriſmaßig ſchnell erledigt. Der Vater Apels gibt an, ſein

i Da ſagt eineutter: „Der Junge erklärte, er wollte verreiſen. Wohin, fragte H

Seine einzige Aeußerung dazu iſt: „Ach was, laſſen Sie mich!“

ohn habe keine Vorſtrafen gehabt, aber zuletzt einen leichtünnigen

Der Haarmann-Prozeß.
Lebenswandel geführt. Er habe mehrfach tagelang in der Fabrik
geſ nzt und einem Arbeiter gegenüber die Aeußerung getan,
er hätte in der Stadt ein Verhältnis. Der Zeuge Klente hat
eug von dem Hartmann, dem Sohn der Frau Engel, gekauft.

s Zeug gehörte dem Vermißten. Jm Fall Bock wird feſt
geſtellt, daß der junge Mann ſeit dem 8. April 1924 vermißt
wird. Die Mutter Vocks wohnte in Uelzen, ihr Sohn war in

annover ſich ſelbſt überlaſſen. Als der Sohn bei den Continental-
ummiwerken arbeitslos wurde, hat er längere Zeit mit Kleidung

eine und im Januar bereits die letzte Karte an ſeine Mutter
geſchrieben. Auf die zu dieſem Fall auftretenden Belaſtungs
zeugen iſt Haarmann nicht gut zu ſprechen. Der Zeuge Ulawſti,
offenbar ein früherer kannter Haarmanns, regt ihn auf.
Haarmann erhebt ſich, als der Zeuge Angaben über Bock macht
und hält ihm eine Moralpredigt. Der Zeuge ſei ein jahrelanger
ſtändiger Gaſt auf dem Bahnhof, übel beleumdet, und komme nur
vor Gericht, um auch dabei zu ſein. Er ſolle davonbleiben. Die
Sache ſei hier im Gericht zu ernſt. Ulawſki kannte den vermißten
Bock und entſinnt ſich an einen eifrigen Umgang zwiſchen Haar
mann und Bock. rig nach der Feſtnahme Haarmanns hat
Ulawſki den Anzug des Bock wiedergeſehen, und zwar trug ihn

aarmann ſelbſt. Schneider Knaak hat Bock als Kunden gehabt,
öfter Anzüge für ihn aufgebügelt und durch ihn auch den Haar-
mann kennengelernt.
Jn der ung kam es zu einem eigenartigen

Zwiſchenfall, weil die beiden Verteidiger in eine Kritik verſchiede
ner Preſſeſtimmen eintraten. Beſonders ſcharf bemängelten ſie
Artikel im r r Anzeiger“ und im „vBerliner Börſen-Courier“, die ihnen objektiv unwahr erſchienen. Dabei ſpielte ein
Artikel von Prof. Dr. Leſſing eine Rolle, in dem es beißt, daß
in r Wohnung die Kriminalkommiſſare Olfermann
(a. D.) und Müller gern Grog getrunken und Hackefleiſch
gegeſſen hätten. Der tellt erregt feſt, daß von der-
artigen insiten im Prozeß nicht die Rede geweſen iſt und
fügt hinzu: bin nicht hier, um mich mit den Herren von der
Preſſe auseinanderzuſetzen. Die Preſſe iſt aber auf keinen Fall

»hier, um mit dem Gericht das Recht zu ſuchen und zu finden. Sie
iſt nur dazu da, um zu berichten darüber, was verhandelt wird
und hat nicht das Recht, unwahre Zuſätze zu machen.“

Der Fall Speikert, der darauf zur Verhandlung kommt, wird
durch Haarmann als beſtätigt. Der Vater desSpeikert fragt bei ſeiner Zeugenvernehmung erregt an, wo Haar-
mann das Fleiſch gelaſſen habe und bittet die Behörden, die Leine
noch einmal genau abzufiſchen und zu unterſuchen. Warum die
Polizei nicht früher genaue Feſtſtellungen gemacht habe? Dieſe
Bemerkung des Vaters führt ſelbſtverſtändlich zu keiner weiterenDebatte, weil das Gericht auf dem Standpunkt ſteht, daß ſolche
Erörterungen über die Polizei nicht vor dieſes Foxum gehören.
Der Vater kennt ſeinen Jungen genau und bezeichnet ihn als
ſehr gut. Er war nie von Hauſe fortgegangen, war jede Nacht im
Hauſe und hatte, abgleich er die letzten vier Wochen außer Arbeit
war, niemals die Neigung gezeigt, das Elternhaus zu verlaſſen.
Die Mutter weint derartig bitterlich, daß ſie nicht in der Lage iſt,
irgendwelche Bekundungen zu machen. Die Schweſter kam, als
der Bruder vermißt wurde, zur Polizei und bat um Nachforſchun-
gen. Jhr wurde die Antwort zuteil: „Ach, der iſt wohl auf einem
Schiff und will viel Geld verdienen. Ein Lehrjunge verdient ja
nichts.“ Der Vater beſtritt, daß der Junge zur See gefahren ſein
könnte, weil das Kind es im Hauſe gut hatte. Der Zeuge
Brinkann iſt mit ſeinem Freunde Speikert mehrfach im Kino ge
weſen und entſinnt ſich nicht, das Speikert ſich auf dem Bahnhofe
öfters aufgehalten hat. Zeuge Hartmann, der Sohn der Frau
Engel, entſinnt ſich, die vorliegende Kleidung des Speikert weiter
verkauft zu haben an den Zeugen Schuch, durch den dieſe Angaben

beſtätigt werden. uFortſetzung der Verhandlungen am Dienstag.

land wirtſchaftlichen Produkten bezahlt werden. Die bürgerlichen
Parteien lehnten den Antrag ab. Ein Geſetzentwurf des Land-
wirtſchaftsminiſters Wendorff, der den Austauſch von Getreide
gegen Stickſtoff vorſah, wurde nur von Sozialdemokraten und
Demokraten unterſtützt. Gegen dieſen Geſetzentwurf, der die
Landwirte zu erhöhter Produktion veranlaſſen ſollte, wandten
ſich vor allem die Deutſchnationalen.

Man erkennt aus dieſen Tatſachen, wie die Behauptung der
Unternehmer und ihrer Parteien von der bisherigen Vernach-
läſſigung der Landwirtſchaft zu bewerten iſt. Und wenn erſt die
Deutſchnationalen wieder das Heft in Händen haben ſollten, dann
wird ſich aufs neue ergeben, daß ihnen nicht die Beſeitigung der
Not des deutſchen Volkes am Herzen liegt, ſondern die Vertretung
der Jntereſſen der Großagrarier. Aber auch für die Eiſenindu-

Herriots Geſundheitszuſtand. Aus Paris wird gedrahtet: Der
geſtern vormittag über den Geſundheitszuſtand des Miniſter-
präſidenten ausgegebene ärztliche Bericht beſagt, daß der Patient
trotz der Schmerzen, die er hat, eine beſſere Nacht verbracht hat.
Das Fieber iſt geſtern morgen auf 37,5 zurückgegangen. Der
Zur hat geſtern vormittag Kriegsminiſter Nollet,
Handelsminiſter Raynaldy und Ackerbauminiſter Queuilie
empfangen.

Wirtſchaftspolitik.
Eine gigantiſche Schadenerſatzklage.

London, 15. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Zwiſchen Krupp- Eſſen und den Vickers- Werken ſteht

ein Rieſenprozeß bevor. bei dem es ſich um eine Summe von
Millionen Pfunden handelt. 1902 war zwiſchen Krupp
und Vickers ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach die Vickers-
Werke für jeden Zünder einer beſtimmten Granate einen Schilling
zwei Pence und für jeden Zünder einer anderen Granate einen
Schilling ſechs Pence an die Krupp Werke zu zahlen hatten. Vickers
lieferte die vereinbarte Zahlung bis Kriegsausbruch, ſtellte ſie
dann aber ein. Die KruppWerke haben nunmehr eine Schaden-
erſatzklage gegen Vickers eingereicht. Die eingeklagte Summe
dürfte die größte ſein, die jemals ein Gericht beſchäftigt Zat, da
die Vickers- Werke während des Krieges viele Millionen ſolcher
Zünder hergeſtellt haben.

Sämtliche Hochöfen wieder im Betrieb. Auf der Friedrich-
AlfredHütte in Rheinhauſen wurde der achte Hochofen in Betrieb
W rpnen. Damit iſt die Friedensproduktion wieder erreicht
worden.

Stillgelegte Werke. Aus Boch um wird gedrahtet: Auf dereche Viendahisbani, zu DeutſchLuxemburg gehörend, iſt der

trieb wegen Unrentabilität völlig eingeſtellt worden.
Das dort errichtete Elektrizitätswerk der Stadt Dortmund bezieht
die Kohle von einer anderen Schachtanlage. Mit Genehmigung
der Behörde iſt die Grube „Gekeönte Ankonia“ in Stiepel an der
Ruhr ebenfalls wegen angeblicher Unrentabilität ſtill-

ſollte der Landwirtſchaft auf Kredit geliefert und von ihr mit gelegt worden.

ſtriellen gilt das Wort, daß ſie nur an den eigenen Profit
denken, wenn ſie das Wort vom Vaterland im Munde führen.

Aus aller Welt.
Einſturz eines Baugerüſtes.

Köln, 15. Dezember. (WTVB.)
An einem Hochkauſe, das in der Nähe des Güterbahnhofes

Gereon errichtet wird, iſt heute nachmitag gegen 412 Uhr ein
Holzgerüſt in der Höhe des 15. Stockwerkes zuſammen-

ebrochen und auf den anſtoßenden Gebäudeteil des Geſchäfts-
uſes geſtürzt. Die Feuerwehr brachte fünf Perſonen zum

eznkergrt von denen zwei bereits ihren Verletzungen erlegen
ſind. it dem Ableben einer dritten iſt zu rechnen. Zwei
Leichtverletzte konnten bereits wieder aus dem Krankenhaus ent-
laſſen werden.

Falſchmünzerwerfkſtatt.
köln, 15. Dezember. (WTVB.)

Nachdem die Kölner Kriminalpolizei vor etwa 14 Tagen eine
Falſchmünzerſtelle in dem Dorfe Lich bei Jülich aus-
in hatte, die ſich mit der Herſtellung von Zweibillionen-ſcheinen und nene e befaßt hatte,
hat die Falſchgeldſtelle nunmehr eine zweite Falſchmünzerwerkſtatt
in Köln-Mülheim feſtgeſtellt und unſchädlich gemacht, die falſche
Fünfzigpfennigſtücke hergeſtellt hat. Jn beiden Fällen
ſind die Täter feſtgenommen und die Geräte zur Herſtellung desFalſchgerdes beſchlagnahmt worden.

Dreifacher Morö und Selbſtmord.
Wien, 15. Dezember.

Jn Retz bei Gra z (Steiermark) hat ein Vater ſeine Familie,
mit Ausnahme eines Kindes, umgebracht. Der Villenbeſitzer und
Sei Rittmeiſter Danners erſchoß ſeine Frau, einen

ohn und eine Tochter und vergiftete ſich dann
ſelber. Nur ein zweijähriges Söhnchen ließ er am Leben. Das

tiv zur Tat ſoll Schwermut infolge eines Nervenleidenz ge
weſen ſein.

Jn Zwiſchenbergen bei Villack (Kärnthen) hat ein Hauſierer
in der Nacht zwei ſeiner Kinder, eine vier- und eine zehnjährige
Tochter, mit einem Jagdgewehr erſchoſſen, eine fünf
jährige Tochter ſchwer verletzt und dann ſich ſelber durch einerSquß getdtet. weil ſeine Frau ſich von ihm, der als roher Menſch

bekannt war, ſcheiden laſſen wollte.

Die Automatiſierung der Poſt. Jn London werden zurzeit Ver-
ſuche angeſtellt, die darauf abzielen, den geſamten Poſtbetrieb zu
automatiſieren. Sämtliche poſtaliſche Verrichtungen, die bisher
von Beamten gehandhabt worden ſind, ſollen künftig durch Appa-
rate bewerkfſtelligt werden.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
O H Schul g: für Gewerkſchaftliches und Lokales:

ottl. Kaſparek; für Provinz und Sport A. Wielepp;
zür den Anzeigenteil Wilhelm Her 4n0 fänmtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“' G. m. b H Druck Halleſche Genoſſen-

ſchaftsbhuchdruckerei e. G m b H. Halle Hara 4244

v

Süßſtoff ſpart teuren
Zucker

e e e

e

e

h



2

e e.

h e e

e

e

e

u

e

h

ZBele

e r e

der SPD.,
reten Eewerkſchaften b Verein
nee w Pesir So ee erſeburg.
Eetretarit er SPJ. alle (Socue), varz 42/44

r 2 Treppen. Fernruf 1028
Orisbureon daſelb* Fernruf 1039).

E.
hat zu erſcheinen.

ſozia tiſchere
im 1e ſcheinen ſämticher Kollegen iſt dringend

notwendig.

Arbeiter-Wo r Mittwoch, 17 Dezember,abends Uhr, 2 ewerkſchaftshaue Sitzung des
Anſchl, a Uhr: Vollverſammlung

Mitoliedſchaft

us Gem Borzir K.
Mettwoch, den 7. Dezember, a bendsSiersleben. 8 Uhr, im Hecklauſchen Lokal Ver-

ſammiung. Reſerent Geno ſin Wadwix (Weißenfels)
8 Mittwoch, den 17 Dezember, abendskeppin. Uhr, im Soral Faßauer Winglſeder

mmiu Wegen der wichtigen e ordnung
en alle glieder, beſonders auch die Frauen

er ſcheinen.

ius-Kglender

Bildern von A.

l Il

Bei völlig aus verkauftem Hause
Tagliech abends s Uhr

Die gewaltige Revue:

III
Große Ausstattungs Revue in 25

Musik: Kurt Zorlig.
150 Mitwirkende.
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III SchwanBanner III(Buno der ropudlik. Kriegsteilinehmer)
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rich vom Goautag (Berichſerſtatter à am Peters

2. Geſchäſt ericht Berichterſtater Kam rad
Kunne): 8 Neuwahl des Ornvirſtanſed; 4. Ver
ſch.edenes. Dae Erſch. inen aller Kameraden i Pflicht
O Vorkegurg der Mitgliedéekarte kein Zutritt.

Der Vorſtand

KGpieimannszug der Alteroginppe. Wegen
der heute abend ſtartfint enden Mitglieoerver ammlung
fällt die Uebungs unde aus. Daſür Freitag zahrreich.

veranſtaltet am 2. WeihnachtsOrtsgruppe Richeln eiertg einen reput i arichen

Die umliegenden Orts ruppen werden gebeten
an dieſem Tage ähnliche Werannaltu gen nicht zu
unternehmen, um ſich in Mücheln möglichſt wart be
te lic en zu können Einladungen mit Prohramm er
geben ſpäter

J Ver rluno! U bie ch kle Wer
enſtmöglich eit: finden ſtiebſam

Herren und Damen urch den Vertrie
eines ſenſannn hen chem Artikel
Ungen hm. Reiſe v. Verſandrati. kei
vnaed. unt A Hüb er Aton

Elbe G Booiepſtr. 9

Zu taufen geſucht:
Gebranchter Homoopau un

Schrejbtiſch, Bureau- s Biochemin
ſchrgni Kipigerſchran, ichſtun en.

Wochent. 2--7 Uh
Sonntaos 10-- Uh.
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P eisanoabe unter

Nr V. H. 81 an die
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Ein sensat. Ertinoung. Gold. Med.
BEnthnaarungemittel salutol
„5aiuto is8f i ehemisches. Uschädhenes Produkrt. welches jeden
srehtbaren. lästigen Haarwuebs,
duren chem. Zerset ren der Haare
oturt radika u. sehmerzlos vntterot.
Saluto t leistet jedermann un-

scenätzbare Dieonste. Einseoder er-
halten Prospekt und Probe. Rück-
porto beifügen. Mrederverkäuter
allerorts gesuent v. General vertrieb
F. Blöder. Hambure 6421. Bartelsatr. 65

Texthücher
su den Auführangen im

Ftadtthegter
halten wir stets vorrätig

Wohin zuchda mung
Grosse Ulriohatrasse 27.

III
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Dienstag, den 16. w. er,
wer
Be

S

der Beste in der ſasse
A. PReſchernrcütf fßunm.

Burgstraße 69

e

rernspr. 6217 7

Stadt Theater,
Minwocd. adengs 7“2 Vhr

lavallenia rustſcana

miden Namen
Voehmer Günzel-
Dworſki Koilb.

den Herren
Kerzmann, Stieber

Walter a G
H eroui

Nedda Aw ſſus,
Canio

Stieber- Walter a G
Taddeo Kerzmann
Beppo wat ammer
Dopnerslog. das 7 Uhr
Der Ligeunerbaron.

Gastwirischan
Zoolog Garten
Hente. Dienstag.
den 16. Dezember.
abends s Unhr.

findet der
9. Tamevportaben

statt. Musik von
der bel. Kapelle.
Eintritt 1. Mk.
Abonnenten von
Wittekind u. Z00

nafbe Preise.I

Kurdaus Winterine

Morgen. Mitrwoeh,
nachm. 4 Uhr:

um. kafteekonzert

frerem Eintritt
Ausgetünrt v. ge-
samt. Witrekind-
Orte ester. Lig.
Herr Kapelimstr.
Benvo Phätzr.

Abends 8 Ubr:
66selischaſts Aben

mit Tanns für
Dauerkarteninh.

Der Bajazzo.
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Damen Handtaschen reits

r t z M 91 Fi I U
Sattlermstr.

J 7

Korbmöbel
ein willkommenes Weihnachtsgeschenk

kaufen Sie vortetlhaft bei

Theoctor Lüihr
AMAullie-Foule, CeipaigerFtr. 72

Kinderwagen-, Korbuwaren-Fachgeschasſt

o
9

9 adeomapoen 50 uimsppen

0

Das beſte
Weihnachtsgeſchenk

iſt ein

gutes Buch
aus der

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. nur Gr. Alrichſtraße 27.

r Gonntag von 114 bis 6 Ahr geöffnet.

eine

m

alten Sie es
und denken Sie daran, daß Leder-
Waren fur den Weihnaqckts Tisch

Gualätswaren zu billIigsten Breisen
bieten nen Geiegenheit, jedem eine

Okfenbacher Lederwauren Vertrieb
Weniſbhruanmm aus Offenbach a. H.
Gr. Viwräcis
Eingang Kaulenberg

WVikommene Gabe sind. Pleine

große Freude u berenen.

Sr.

echs Aufſtellung ne n
zur bl der neuen

Arbeitgeber Bertreter
Aus der Allo me wen Ort sm h d hſchluß der letzten Ausſchuß-Sttzung zu

einer Beſprechuno am vonne eigg, d m
TDez- mbr r abds 8 Uhr. m

e an ant es ig Tonur“, HroßeUlrich traße 10 ein und bitte um zahl
eiches Erſcheinen
Halle den 16 Dezember 18924.

L 77 7m c nrer undArveitgeber Vertreter
NB. Die Berſammlunag d r Arbeitnehmer

Mitglieder findet Fr a den 19 De
zember 1924, abends 7 Uhr. im Volks
vark“ (Reſtaurationsſaal! ſtatt.

Emil Koch Karl Müller.

Unren, Gofd und Shderwaren
sind die sehönsten Gesohenk-Artikel!

Diese Artikel kauft man anerkannt
gut und billig bei

Kleinsohmieden 6, gegenüb. A. Miehel

119 4

Auf feden Welhngohtst isoh einen

Regenſchirm
Selten ſchöne Au wahl 11980

Croße Steinstraße, Ecie Heunhänzer

C

u Verübungx Dui denKbar Cröster Auswahl
das Stück von 6 406G0ldmark

Auweller Cittel
Trauringecke

11927

Geohirenfabrirk Glaus.
Herrensocken

vxtra schwer
K. O. 65

Geminder,
Bernburger Str. 16

III
mit Garanf. sind

Herren Vhren
Armband Vhren

in Silber, Gold,
Goldplattin mit
10- u 2 jähriger
Gar nut gekaufs

bei Vhrmachermeister

H. Schindler
X Drichetrabe 85

S
Vringnaſchinen

u. Reperatrurer

Karl Röllor.
Schmeerſtraß

Bettgtellen
Autege äinnen

Chalselongues
piüsch-gofas

in nur ſolid. Ausführ
Gr. Auswabvl verk.

E. Maß,
Charlottenstr. O.

r v I

von J

Adler-kuhrräuer
n sanerkannt führende d utiche Markt
beliebte Welbnacht;-Geschenl

Vertreter

Bärenfänger Co.,
Große Ulrionstraße 51

Pasaage der C. T. Liohtapiele

unſern Kindern

das ſchönſte Reiſebuch

Eine Reiſe nach Jsland

ürgen Brand
Mit vielen Aufnahmen des Verfaſſers

Ganzleinen 4 Mark 20 Pfennig

Zu haben:
Volksbiatt Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Ulrichstraße 37

trichwoſſe ehe e5 2
Gemiender

Beruvurger Str. 16

do. Ausschnrttf, prima

Bericht der Fletſchpreis-Notierungstommtſſion am ſtädt.
Schlacht und Viehhofe

Bezahlt wurden am Montag dem 15. Dezember 1924
Kernvware

m Fr 50 e Fleüchgewich im Goldmarritascnheoternstrasse 6 Gattruns t Gegen r
Wrine maseninan Ochten e 85 50 82 57 63
mit Heißwaſſer- Bullen 80 60 75walzenkoufenſsie am Kühe M 50 80)vorteilhaft ſten ei Jungrinder 75 70 75
Otto Sparmann P z 5 7 SSaug eod. Wedel fernspr. 650 vämmer und

rm 1 Maſthammei 3 78 805 50 70or mö Schweine euwchließl.

ücrreugr. Mitte u Geſchlinge 102 95 102

Die nach bisheriger Vorſchrift am
31. Dezember 1924 ablaufende Friſt für
die Anmeldung der auf frühere Reichs-
währung lautenden Spartaſſenauthaben
zur Aufwertung iſt inzwiſchen durch
Rechteverordnung bis zum 31. März 1925
verlängert worden. Wenn hiernach auch
die Anmeldung der Sparkaſſenguthaben
zur Aufwertung bis zum 31. März 1925
möglich iſt ſo bitten wir doch unſere
Svartun ſchaft, die Anmeidungen tun ichſt
vor Jahresſchluß noch zu bewirrken,
damit une zu dieſem Zeitpunkt ein an
nähernd vollſändiger Ueberblick uber dir
Aufwertungsverpflichtungen möglich iſt.

Halle, den 15. Dezember 1924.

Der Vorſtand de rder Stadt rteffr

II

Jentralbibliothet Halle
Urgſtraße 27 Volkopark).

Beoffnei Dienstag u. Donnerstag
abends 6 kis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu vaben in der Volksbuchhdl. Harz 42144

e d J

Rum ateilhaſteſten ſelbſtder nach folgendem BRezept:

Liter Weingeiſt (Spiritus Vini 96 90)
fſer gut vermiſchen mit

1 Fl. Reichel's Jamaica Rum Verſchnilt
Eſſenz Marke „Fünfkron“.

das ausgeprägt echte RumPrüfen Sie Aroma, welches beſonders
vei der Tee- und Grogbereitung in voller Stärke
und edler Duftſülle hervortrikt. Auch laſſen ſich
mit den Echten Reichel-Besenzen gute Liköre
für halden Preis herſtellen. Erhältlich in
Orogerien und Apokheken, aber echt nur mik
Marke „Lichtherz“. Dr. Reichel's Rezepk
düchlein daſelbſt umſonſt oder koſtenfrei durch
Otto Reichel, Beritm Ps 80, Blenbahnstr, 4

Jamaica Rum Verſchnitt

ſeliges.
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und unter den Erwerbs

niſſen. Wie wir erfahren, haben

Halle, den 16. Dezember 1924.
Puppen.

Auf dem Puppenmarkt ſicht Hauffeſtimmun in allenPuvpenfabriken, e Purre ine wie man
die Läden mit raturen für beſchädigte und aus dem VLeim
e Puppen nennt, iſt Hochbetrieb. Vor den Schaufenſtern

er der Warenhäuſer und der Puppenſpezialgeſchäfte drücken ſich
Hindernaſen plätt, und Kinderaugen glängen und können anſcheinend gar nicht frn r es ſoviel Sönes und Herrliches

Und ſo manche Kinder erblickt man unter dieſer Schar denen
ſtimmt niemand eine Puppe zu Weihnachten ſchenken wird. Und
d doch auch Kinder, wie die ande iSe et nderen Kinder und haben dieFür Kinder der Großſtadt iſt überhaupt die

eit vor Weihnachten, da alle Geſchäfte bunten Flitter, gleißendes
old und alles Geuchtende und Lockende in den Schaufenſtern

ausgebreitet haben, viel ſchlimmer möchte man ſagen und ſchmerz-licher, als für die Kinder der kleinen Stadt. G ſchon und in
ganz jungen Jahren lernen a kennen, daß ſie verzichten müſſen,
n die jungen Herzen ſchon brennt etwas Hartes und Feind-
eliges.

Weihnachten ohne Puppe ift doch überhaupt kein Weihnachts
feſt für Kinder. Fewg ſeht man Puppen in allen Größen und
in allen Preislagen. ieht Puppen, angezogen wie eine in
diſche Fürſtin, oder überladen mit allem Prunk, wie Raffkes
ochter. Man erblickt Puppen aus Zelluloid, die nackt ſind und

nüchtern ausſehen. Man hat Puppen mit Bubenkopf und Puppen
mit Porzellankopf, auf dem die Haare ne ſind. Und doch gibt

ees Kinder, für die auch noch die bi und einfaunerſchwinglich iſt. Fleißige und geſchickte Wutrlacgge cbrre

aus ein paar bunten Flicken eine Puppe auf das biligſte her
ſtellen, eine Puppe, die gewiß auch ihren Zwed erreicht und das
Herz des Kindes erfreut. Ja, dieſe Puppen, ſelbſt gefertigt und
leicht vom Kind wieder zu entkleiden und neu anzugiehen, bieten
der Phantaſie und dem Spieltrieb des Kindes viel mehr, als jene
großen Puppen, ſtarrend in Samt und Seide, die das Kind kaum
anzufaſſen wagt.

Wie viele Mütter aber, die gern ihrem Kind eine Freude machen
wollen, haben mine e für dieſe Arbeiten. Wir haben unlängſtdie ergreifenden ilderungen von Frauenſchickſalen gebraet
Schilderungen von den entbehrenden und immer nur arbeitenden
Frauen. enn ſie mit der Arbeit fertig ſind, die notwendig
geſchafft werden mußte, ſind die Hände müde, die Augen fallen zu.
und das Kind wartet c auf ſeine Puppe. Darum dieſe
Weihnachtsbitte: Gebt Puppen in die Hände armer
Kinder, und vergeßt nicht, daß das arme Kind ebenſo fühlt und
ebenſo ſich freut, wie das umſorgte und mit allen Geſchenken um
gebene Kind reicher Eltern.

Die neuen Anterſthzungsſätze für
Erwerbsloſe.

Die neuen Unterſtützungsſätze, die vom Reichsarbeitsminiſterium
feſtgeſetzt ſind und vom 15. Dezember an gelten ſollen, werden jetzt
bekannt gegeben. Sie betragen pro Tag:

1. Für männliche Perſonen:

2) über 21 hre 115p) unter 21 Jahren

2. Für weibliche Perſonen:
3 über 2t Jahre mit unterhaltsberechtigten Angehörigen 115
b) über 21 Jahre ohne unterhaltsberethtigte Angehörige 104
o) unter 21 Jahren

R.Pfg.

62

Familienzuſchläge:

2) Ehegatten e 40v Kinder und ſonſtige unterſtützungsberechtigte Angehörige 29

Einſchließlich der Familienzuſchläge darf die Erwerbsloſenuntern keinem Falle folgende e überſteigen: bei männ
e erbsloſen 2,75 Mk., bei weiblichen Erwerbsloſen 2,20 Mk.

2

Die vorſtehenden Unterſtützungsſätze haben allgemein enttäuſcht
loſen müſſen ſie berechtigte Empörung her

vorrufen, denn ſie entſprechen nicht den heutigen Teuerungsverhält-
r ſich die Gewerkſchaften bereits be

müht, eine Reviſion dieſer Sätze herbeizuführen. Es wird darauf
h teſen, daß die Beamtengehälter erſt kürzlich um 10 bis
15 Prozent erhöht worden ſeien und daß es nicht angängig ſei, die

igen, äußerſt niedrigen Unterſtützungsſätze auch nur um
10 Prozent zu erhöhen. Der Reichsarbeitsminiſter iſt daher er
ſucht worden. die Erwerbsloſenunterſtützung um ein Bedeutendes
zu erhöhen, damit die Notlage der Erwerbsloſen wenigſtens um
etwas gelindert wird.

Eine Stahlbelm-Heerſchau unter Dach
t am Freitagabend im Deut'chen Ge'ellſchaftshaus“ ſtatt. Nach

m der Stahlhelmkapellmeiſter Seifert, bekannt durch ſeine
Schlagfertigkeit gegenüber hilf oſen Angeſtellten, die Mitglieder-
verſammlung national eingeſeift hatte, wurde ſie von Kamerad
Jüttner ſchwarzweißrot über die Löffel barbiert, indem er die
erfolgreiche Tätigkeit des Stahlhelms hervorhob, erſichtlich aus dem
We berichteten ikandalöſen Stahlhelmmörderprozeß. Begeiſterungs-

chauer löſte die Ankündigung eines r für
ganz Deutſchland zum 17. und 18. Januar aus, mit dem wahrſcheinlich

agdeburg beglückt werden wird, nachdem die Herr'ſchaften unter
ueſterbergs Führung jüngſt in Halle hinten abgerut'icht ſind.

Studienrat Braun e aus Schleuſingen hielt dann in dem Saal einen
tag über Frankreichs Vernichtungswillen und ſchnatterte:

Deutſchland werde erſt wieder mit der Stahlhaube frei werden. Die
Stimmung war berauſcht und iſt bereits irgendwo einmal bedichtet
worden

Stolz klingt der Parademarſch,
Hoch der Hohenzollernaar

Mißbrauch der Reichswehruniform ſtrafbar
In letzter Zeit ſieht man in Halle und auch in anderen Orten

des öfteren Hakenkreuzlerziünglinge in Uniformen umherſtol
zieren, die der Reichswehruniform bis auf den Rockknopf ähnelnEs iſt. deshalb angebracht, darauf hinzuweiſen, daß das Tragen

dieſer Uniformen von Perſonen, die nicht der Reichswehr ange-
hören, ſtrafbar iſt. Eine entſprechende Entſcheidung fällte kürzlich
das Schöffengericht in Leip.zig.

Angeklagt war ein kaum der Schule entlaſſener Stahlhelm-
jungmann Buthig. Selbſt war der Angeklagte nicht erſchienen,
afür aber der bekannte Rechtsanwalt Dr. Mel zer, Gauleiler

der Stahlhelmbünde im e Leipzig und Vorſitzender der „neu
tralen“ vaterländiſchen Verbände. Melzer wollte im Tragen einer
Uniform durchaus nichts Verbotenes erblicken denn jeder Portier
eines Kinos oder Vergnügungslokals trage nach ſeinem Belieben
eine Uniform und da müßte es den Stahlhelmleuten auch erlaubt
ſein. Wenn manche der Mitglieder eine der Reichswehrbekleidung
ähnliche Uniform trügen, ſei dies erklärlich. denn dieſe Aus-
rüſtungsſtüce ſeien allen Heeresangehörigen bei der Entlaſſung
mitgegeben worden. ſue ſich ab dem Gericht

Der beſorgte Stahlhelmführer mußte ſich aber vom Gericht ſagenlaſſen, ie Sthten Hakenkreuzler, die militäriſche Ausrüſtungs

helmjüngling w.

ſt
Ppder
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eſehen von der enormen Höhe der Strafe, die der Stahl-n wahrſcheinlich ich aufbringen kann und die in
reienden Feßgngt 42 den Urteilen 47 Arbeiter ſteht,ä tz l ich e Entſcheidung etgevalten u wer

ichswehruniformen oder Erſatzteilen iſt

Zur Ueberfüllung der akademiſchen Berufſe.
Die preußiſche Hochſchulſtatiſtik für das Sommerhalbjahr 1924.
Die grage der Ueberfüllung der akademiſchen Berufe iſt

nicht nur tiger Gegenſtand der Beratungen der Berufsver-
bände, ſondern iſt auch bedeutungsvoll für alle Eltern, die Kinder
haben, deren Ausbildung auf höheren Lehranſtalten erfolgt. Daher
dürfte folgende Ueberſicht über den Beſuch der preußiſchen Univerſi
täten vor und nach dem Kriege, die der n m Korre
pondenz“, dem amtlichen likationsorgane des Preußiſchen
h chen Landesamts, entnommen iſt, von allgemeinem Inter
eſſe ſein.

Die Geſamtzahl der Studierenden betrug im Sommerſemeſter
1913 29 640 darunter 2102 Frauen). Sommerſemeſter 1914
80 118 (darunter 2369 Frauen). Vergleicht man hiermit die
ben des Sommerſemeſters 1624, ſo iſt zu berückſichtigen, daß bei
er Ziffer aller Studierenden, die ſich auf 29 761 belief, die Stu

dierenden der Univerſitäten HKöln und Frankfurt a. M. mit ein-
begriffen ſind die in den Zahlen von 1912 und 1914 fehlten. Ohne
dieſe beiden Hochſchulen waren an preußiſchen Univerſitäten im
letzten Sommerſemeſter 22 981 gegen 29 389 im Sommerſemeſter
1928 und gegen 26 898 im Winterſemeſter 1923 bis 1924 Studie-
rende imatrikuliert.

Aus der Ueberſicht ergibt ſich, daß die Geſamtzakl der
Studierenden, die im Sommerſemeſter 1928 weit über der
Vorkriegszeit ſtand, ſeitdem ſtark zurückgegangen iſt. Sie Wepr
heute, wenn man Köln und Frankfurt a. M. hinzuzählt, ungefähr
auf derſelben Höhe wie in der Vorkriegszeit Tatſächlich iſt alſo
die Zahl der Studierenden jetzt geringer als vor dem Kriege, ein
Rück z der zweifellos auf die Verarmung des Mittelſtandesurüazu ihren iſt da dieſer ſtets die Hauptmaſſe der Studierenden

lieferte. Die Zahl der weiblichen Studierenden iſt zwar ſeit dem
Sommer 1938 zurückgegangen, iſt aber im Unterſchied zu den
Männern immer noch weſentlich höher als vor dem Kriege, ſelbſt
n an die Studierenden von Köln und Frankfurt a. M.

o

Bei der Betrachtung der verſchiedenen Fakultäten iſt feſtzu
ſtellen, daß die Zahl der evangeliſchen Theologen ſeit dem Sommer
1628 ſtändig zurückgegangen iſt und im letzten Sommerſemeſter
nur noch wenig mehr als ein Drittel der Zahl von 1914 betrug
Bei den Katholiken iſt der Rückgang gegenüber der Vorkriegszeit
bei weitem nicht ſo groß wie bei den Proteſtanten.

Die Zahl der Juriſten zeigt neuerdings einen gewiſſen Rückgang,
iſt aber immer noch erheblich höher als vor dem Kriege. Beſonders
auffällig aber iſt der Unterſchied zwiſchen Vor und Nachkriegszeit
bei den Nationalökonomen Zwar iſt die Zahl der Studierenden
der Nationalökonomie ſeit dem Sommer 1923 in raſchem Rückgang
begriffen; trotzdem iſt ſie, auch wenn man die Univerſitäten
n n Frankfurt a. M. wegläßt, noch immer faſt doppelt ſo hoch
als 1914.

Die Zahl der Studierenden der Medizin war ſchon im Sommer
1923 bedeutend geringer als vor dem Kriege und iſt ſeitdem

ändi Wragargan en. Auch die Stidierenden der Zahnheilkunde.en 5 en im Sommer 1928 allerdings höher als vor dem
Kriege waren, haben ſich fortwährend vermindext. Angeſichts der
ſtarken Ueberfüllung beider Berufe iſt dies nur zu begrüßen Er
heblich grriner als vor dem Kriege iſt auch die Zahl der Studie-
renden der Philologie und Geſchichte. Bei Einrechnung von Köln

einem
verdient die grund
den. Das Tragen von
alſo verboten.

und Frankfurt (Main) beträgt ſie nur wenig mehr als ein Drittel
der Vorkriegszahl. Die Zakl der Studierenden der Mathematik
und Naturwiſſenſchaften hatte im Sommer 1923 nur in Viertel
der Vorkriegszahlen betragen, iſt aber ſeitdem raſch geſtiegen.
Doppelt ſo ſtark iſt im Vergleich mit 1913 und 1914 die Themie
beſetzt, doch iſt die Zahl der Studierenden gegenwärtig im Rück
gang.Während des Winterſemeſters 1924/25 wird eine völlige Um-
geſtaltung der Univerſitätsſtatiſtik durchgeführt. Der Unterrichts-
miniſter hat bereits neue Zählkarten eingeführt, die namentlich
den Bedürfniſſen der Berufsberatung in viel weiterem Maße
Rechnung tragen als bisher.

Die halltſchen Fleiſchpreiſe Unter Berückſichtigung der gegen
wärtig am ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof notierten Fleiſchpreiſe
ſind für den Kleinhandel mit Friſchfleiſch und Wurſtwaren aus reinem
Schweinegut in der laufenden Woche folgende Preiſe als angemeſſen
zu betrachten: Rindfleiſch: Bruſt und Bauchfleiſch 0 90--1,00 Mk.
Keule 1.00 1,20 Mk. Kalbfleiſch: Schnitzel 1.80--2 00 Mk., Keu
1 20--1 30 Mk. Hammelfleiſch Koteletten 1,10 1.20 Mk., Kochfleiſch
0,80--0.90 Mk. Schweinefleiſch: Keule 1,60 Mk., Koteletten 1,50 Mk.
Bauch 40 Mk. Schinken (im Aufſchnitt) 2 3 Mk. Speck geräuchert,
1.70 Mk.. Schweineſchmalz 1.70 Mk, Blutwurſt 1.40 Mk. Leberwurſt
t Knackwurſt 1.70 Mk. Mettwurſt 1.70 Mk. Zervelatwurſt
2

Arbeitgeber und Krankenkaſſenwahl. Zwecks Aufſtellung einer
Kandidatenliſte zur bevorſtehenden Krankenkaſſenvectre-er vah
ladet der Ausſchußvorſitzende die Herren Arbeitgeber, die verſiche
rungspflichtige Arbeitnehmer beſchäftigen, zu einer am Donners
tag, dem 18. Dezember, im Reſtaurant „Mars-laTour“ ſtatt
findenden Beſprechung ein. (Siehe auch Anzeigenteil.)

Gültigkeit der Sonntagskarten zu Weihnachten. Zum dies
jährigen Werhnachtsfeſt gelten die vom Dienstag dem 23. Dezember
12 Uhr an gelöſten Sonntagerückfahrtkarten zur Rückfahrt bis zum
Sonntag. dem 28. Dezember. Jnnerhalb der verlängerten Geltunas-
dauer können die Karten an ſedem Tage zur Hin und Rückfahrt

benutzt werden 9 digeDie Aufwer der Sparkaſſenguthaben. ie StädtiſdSparkaſſe gibt r We enteil des Blattes bekannt, daß die Friſt
für die Anmeldung der Sparkaſſenguthaben zur Aufwertung zwar
bis zum 831. März 1925 verlängert worden iſt. ſie jedoch gleichzeitig
bittet, die Anmeldungen tunlichſt vor Jahresſchluß noch zu be-
wirken, damit ihr zu dieſem Zeitpunkt ein annähernd vollſtändiger
Ueberblick über die Aufwertungsverpflichtungen möglich iſt.

Freifahrtkarten der Städtiſchen Straßenbahn. Mit dem
31. Dezember 1924 verlieren alle bisher benutzten Freifahrtkarten
der Städtiſchen Straßenbahn ihre Gültigkeit. Anträge auf
Wiedergewährung von Freifahrtkarten für das Jahr 1 5 ſind
bis zum 22. Dezember zu ſtellen. Sie kaben nur in Fällen
dringenden Bedürfniſſes Ausſicht auf Genehmigung. Die von
Zeit zu ßer zu erneuernden Freifahrtkarten für Kriegsbeſchädigte

werden hiervon nicht berührt. Weg
Straßenſperrung. Zwecks Erneuerung der Weichenanlage an

der Ecke Ludwig WuchererStraße und Steinſtraße wird der Fuhr-
werksverkehr in der Ludwig WuchererStaße zwiſchen Gr. Stein
ſtraße und Leſſingſtraße auf die Dauer von zirka ſechs Arbeits
tagen beginnend. am 20. Dezember, geſperrt Die Umleitung des
Fuhrwerksverkehrs erfolgt über Lefſing- und e e

Rückgang der Schülerzahl. Jm Jahre 1918 ſtanden ſehr vieverheiratete Krieger noch im Felde. Die Schülerzahl an den halli
ſchen Volksſchulen bringt deshalb am 1. April 1925 gegen die nor
malen Zeiten einen Ausfall von etwa 1400 Kindern, wodurch 30
Lehrer entbehrlich würden. Obgleich die Schuldeputativn den Ab-

u dieſem

bau von Lehrern beendet en wollte, hat der Magiſtrat aus

iel Gründenen.
den ſechziger Jahren, die durch Beförderung zum Konrektor di9. welken erreicht haben, von ſelbſt ihre Penſiomerung be

antragen werden, um die unliebſame V i jüg. ebſ erabſchiedung jüngere r
Warnung vor holländi

en, lettmalig etwa 18 Lehrer abzu

„Goſdregen“. Das Pouzeipräſidium

endung kleiner Geldbeträge

von Holland e r unommen wird und v iermit gewarnt wird. F. W. Stavper
in Amſterdam. Herrengtacht 258 nennt ſich der Betreffende. Er
verſendet Druchachen, in denen er die Ein endung von 4 Gulden (oder
Gegenwert in Mark) verlanot. wofür er (4 Stück) Einzahlungsbe-
weiſe ſenden will. Dieſe ſollen an Bekannte je Stück mit einem
Gulden verkauft werden. Die Käufer der Einzahlungsbewente ſollen
dieſe an ihn einſenden und 3 Gulden. beilegen, um auch wieder vier
Einzahlungsbewene zum Weiterverkauf zu erhalten uſw. Aut dieſe
Weiſe voll jeder umſonſt in den Beſitz von 2000 Gulden bar oder
eines S ſitzigen Fordaütos oder eines Moiorrades und 500 Gulden
oder eines Bach-SalonFlügels und 500 Gulden gelangen. Auch der
Dümmſte dürfte einſehen daß es hier nur auf ſeine vier Gulden ab
geſehen iſt

Großfeuer. Montag mittag wurde die Feuerwehr durch

„grbeiten“, erſcheint ein Schwindel, der

e r und Fernſpruch nach dem Grundſtück Friedrich
ſtraße 36 gerufen, woſelbſt auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe
in einem Hintergebäude ein größerer Dachſtuhlbrand ausgebrochen
war. Zug 1 der Hauptfeuerwache ſpäter auch z 3 griffenunter gleichzeitiger Bergung einer im Dachgeſ z wohnenden
Familie das Feuer über Treppenhaus, Hakenleitergänge und die
g. MagirusDrekleiter an. te ſtarke Verqualmung und

randhitze zwangen zur Benutzung mehrerer Rauchſchutzapparate,
mit denen ſich die Feuerwehrbeamten bis an den Brandherd heran
arbeiteten. Unter Anwendung von fünf Schlauchleitungen, die
von einer Motorſpritze geſpeiſt wurden, wurde das Feuer zum

gebracht und nach zweiſtündiger Arbeit gelöſcht. Bei dem
Löſ riff auf dem flachen Dache ereignete ſich dadurch ein Un
fall, daß der die dortigen Arbeiten zeitweiſe überwachende Brand
direktor durch die ſchon ziemlich durchgebrannte Dachſchalung
brach und ſich derr Brandwunden 1. und 2. Grades zuzog. Durch
raſ Zugreifen eines Feuerwehrbeamten iſt eine noch rechtzeit'ge
Bergung aus der bedrohten Lage möglich geweſen. Um 3 Uhr

tie Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer Brandwache ab-
rücken

Nicht während der Fahrt abſpringen. Jn der Magdeburger
Straße ſprang eine Frau von einem ſich in voller Fahrt befind
lichen Straßenbahnwagen, wobei ſie zu Fall kam. Sie mußte nach
der Klinik gebracht werden, wo ein Bruch des rechten Oberarmes
feſtgeſtellt wurde.

Straßenunfall. Geſtern nachmittag kam ein Jnvalide in der
Großen Brunnenſtraße durch Ausgleiten zu Fall und zug ſich
hierbei eine leichte Verletzung am Kopf zu, wodurch er für kurze
Zeit die Beſinnung verlor. Er wurde ſeiner Wohnung zugeführt.

ZigarrenköpfchenSammlerVereinigung. Ein Licht der Freude
die nahe an die 50 Jahre alte Zigarrenköpfchen-Sammler-

ereinigung am 2. Weihnachtsfeiertag, vormittags 11 Uhr (An-
weſenkeit von Gönnern erbeten), im Evangeliſchen Vereinshauſe
ſiebzig bedürftigen alten Leuten und ebenſovielen Waiſenkindern
an. Bekanntlich macht ſich die Vereinigung die Sammlung von

ufgabe, dte auf Wunſch abgeholt oder an Kaufmann
Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, abgegeben werden können.

Der Tierſchutzverein für Halle und Umgegend hat, wie in der
kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung mitgeteilt wurde, in
ſeinem vergangenen Berichtsjahre eine erfreuliche Entwick ung er
fabren, in erſter Linie das Tieraſyl. 400 herrenlos aufgefundene
Hunde wurden im Laufe dieſes Jahres verpflegt. Das Aſyl iſt
jetzt mit Licht, Heizung, Streu und Futter beſtens verſehen. Tier-
ärztliche Sprechſtunde iſt alltäglich um 3 Uhr nachmittags, für
Vereinsmitglieder ermäßigt, für Unbemittelte koſtenlos, ebenſo
die Tötung von Tieren.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Mittwoch, nachmittag großes
m bei freiem Eintritt. Muſik vom Wittekind-

Orcheſter. 8 Uhr abends Geſellſchaftsabend mit Tan-

Fülin und kleine Bühne.
u.-T, Alte Promenade. Für kutze Zeit'panne feſſelt das Auge

der Film. der die Schönheiten der früheren freien Reichsſtadt Rothen
burg ob der Tauber im Bilde zu bewundern erlaubt. „Tommy im
Varietee“, ein Film ſo recht geeianet, die ausgelaſſenſte Stimmung
aufkommen zu laſſen, folgt. „Schckal“. als Titel eines ſchvermütig
ſtimmenden Geſchehens, ein Manuikript nach G. Kreutzers Das ver-
lorene Paradies“. Hier erfüllt ſich eine Parallele zu den Sünden
der Väter“, zum Schickal einer Tochter aus vornehmem Hau'e.
Lucie Doraine, Konrad Veidt u. a. wetteifern um den größten Anteil
am Publikumserfolg dieſes wirklich guten Filmwerf P e

Könnern. Sie lebt noch, nämlich unſere Stadtverordneren
verſammlung. Um das zu beweiſen, beabſichtigen die Stadtväter,
am Donnerstag, dem 18. Dezember, abends 7 Uhr, zu einer Sitzung
n J Neben der wichtigen Frage des Häuſersaues

die nicht minder wichtige Frage der Etatsberatung vor ſech
ehen. Wenn nun in dieſem Jahrhundert der Magiſtrat noch beſatigt wird, dann kann trotz aller Miesmacher nichts ehlgehen.

Rundfunk Programm Leipzig.
Mittwoch, den 17. Dezember.

12 Uhr mittags: Mittagsmuſik. 12 Uhr mittags: Wirtſchafts
nachrichten für r und Landwirtſchaft. 1258 Uhr nachm.
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm. Börſen und Preſſebericht.

4 Uhr nachm. Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-
wirtſchaft. 4,80 bis 6 Uhr nachm.: Märchen nachmittag
für Kinder. Jenny Ritzhaupt lieſt Märchen, und die Haus-
kapelle ſpielt entſprechende Weiſen. 6 Uhr abends: Wirtſchafts
nachrichten für Handel und Landwirtſchaft. 6,15 bis 6,30 Uhr

von Prof. Ad. Winds: „Schmuck und Mode“, ve
von der Deutſchen Goldſchmiede-Zeitung. 7580 bis 8 Uh
abends Vortrag von Rudolf Schütze: „Advents- und Wei
nachtsbräuche in alter und neuer Zeit. 8 bie
Uhr abends: Engliſcher Humor, Vorleſung in en
Sprache aus Pauſtians Luſtiger Sprachgzeitſchrift „Litt“
Dezemberheft (Sprecherin: Miß Muſon). 8,45 U 3:
Symphonie- Konzert (17. 12. 1770) Im deralten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2. Dirigent: Alfr endrei;
Soliſt: Walter Daviſſon (Violine), Leiter am Kor datorium.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Einleitender Vortrag von Muſik
ſchriftſteller Ernſt Smigelſti. 1. Ouverture. Leonore Nr. 8Wput 72 (1806) 2. Violinkonzert (D-Dur) Opus 61

a) Allegro ma non troppo; b) Larghetto; e) S Daviſſon) 3. Symphonie Nr. 8 (Erorca, Es Dur) Opus 55 (1804)
onzert werden Zuhörer in beſchränkter Zahl im

aale zugelaſſen. Anſchließend (etwa 9,80 Uhr) Preſſebericht und
Hackebeils Sportfunkdienſt.

heratnnlengen ars erangtaltungen,

Es iſt zu hoffen, daß in erſter Linie die alte n Lehrer in

7

ſchem
teilt uns mit: Noch verlockender als der Trick der pannchen Schatzſchwindler, und zeitgemäßer, weil jetzt viele Betrüger mit Soregt-

ezeichnung Go dregen yſtem“ unter

Altmetallen, Staniol, Flaſchenkapſeln uſtwi- gut

e

abends: Funkbaſtlerſtunde. 7 bis 7,80 Uhr abends: Vortrag
veranſtaltet
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Aus der Provinz.
Das amtliche Wahlergebnis für denn Bahre

die Relſtage wahlen imWahlausſchuß11. Waare e hat in einer am Montag ſtattgefunde
nen Sitzung das amtliche Wahlergebnis feſtgeſtellt. Es erhielten

Stimmen Mandate S ita
Sozialdemskratiſche Partei 136 078 2Deutſchnationale Partei 5 98 02812098 214 727 3

m 7 7 7 7 7 I 7 7 17 7 7 10 024 0
Kommuniſtiſche Partei 163 617 2
Deutſche Volkspartei 7 l J 87 451 1
Nationalſozialiſtiſche Partei 31 415 0Dentſche Demokratiſche Partei 49 700 0Wirtſchaftspartei d. deutſch. BMittelnandes 20 692 0

Deutſch chriſtliche Partei o 0Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 3901 0

Häußer- Bund 166 0Aufwertungs- und Aufban Partei 2688 0
Freiwirtſchaftsbund FFF. 1232386 0Deutſchſoziale Partei r 1 358 0

zuſammen 723 155 8
Ueber die Reſtſtimmen entſcheidet der Reichswahlleiter.

Das amtliche Wahlergebnis der Landtagswahl iſt fol
gendes:

Stimmen Mandate
Sozial demokratiſche Partei 1134 390 3
Deutſchnationale Partei 2132 654 5
Zentrum 10157 0Kommuniſtiſche Partei 164 178 4
Deutſche Volkspartei 86891 2Nationalſozialiſtiſche Partei 31 334 0
Deutſche Demokratiſche Partei 49 443 eWirtſchaftspartei d. deutſch. Mittelſtandes 21 158 0
Unabhängige Sozial demokratiſche Partei 4318 0
Aufwertungs- und Aufban- Partei 3 569 0

zuſammen: 718 692 15
Ueber die Reſtſtimmen entſcheidet der Landeswahlleiter.

J

Kelbra. Generalverſammlung der SPD. Am Sonnabend
ſand in der Schenke die diesjährige Generalverſamminng unſeres
Parteivereins ſtatt, welche einen auten Beſuch auſwies. Nachdem
wieder mehrere Mitglieder in den Parteiverein aufgenommen waren
hielt Genoſſe Heſſe ein ausführliches Referat über die verfloſſenen
Reichstagswahlen. An Hand einer zuſammenaeſtellten Stattſtik wies
der Referent nach, daß die Arbeit dank der regen Unterſtützung der
Mitalieder in den ſieben Orten des Agtitationsbezirks Kelbra ſehr
erfolgreich war. Die Stimmenzahl in den genannten Orten ſtieg auf
200 mehr gegenüber den Wahlen am 4. Mai. Dann fand wieder

eine rege Ausſprache über die bevorſtehende Bürger meiſterwahl ſtatt.
Uniere Genoſſen Stadtverordnetenvorſteher Rautenkranz und
Senator Möckel erteilten Aufſchluß über die für unſere Einwohner
ſchaft äußerſt wichtige Frage. Dann wurde zur Wahl des Vorſtandes

geſchritten. Da Genoſſe Möckel infolge Ueberlaſtung mit Partei
ämtern ſeine Wiederwahl als Vorſitzender ablehnte, wurde als 1. Vor
ſitzender Genoſſe Rudolf Scheu rich gewählt, als 2. Vorſitzender
R. Setzevfand. als 1. Schriftrührer Wilh. Friedrich, Stellver
treter Fritz Scharlach jun., als 1. Kaſſierer Paul Heſſe, Unterkaſſierer K Scharlach. als Reviſoren die Genoſſen Beyer Franke
und Hellmut, als Beiſitzer Fr. Setzepfand und Hermann Hellmut
g die Preßkommiſſion die Genoſſen Heſſe, Rößler und Scheurich.
Zum Schluß fand noch eine Ausſprache über die bevorſteh ndenAartelwahien ſtatt. Es wurde hierzu eine entſprechende Liſte aui-
geſtellt

Ramſin-Renneritz. Einen ſchönen Erfolg errang die Partei
in unſern Orten. Jn Ram un waren vor drei Jahren fünf oder ſechs
ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben worden. Die alte USP. ging
hier faſt I zur KPD. über. Und trotzdem erztelte dieVSPD. am 4. Mai 109 Stimmen. was bei der letzten Wahl auf182 geſteigert wereen konnte. Jn Rennerttz gelang es am 7. De

zember unſre Stimmenzahl um 100 Prozent zu erhöhen.

Eilenburg. Arbeitsmarkt. Der Rückgang der Erwerbs-
Ioſenzahl läßt auf eine Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage
ſchließen. Wie aus einer Statiſtik des hieſigen Arbeitsamtes her-
vorgeht, iſt die Zu der Arbeitſuchenden ſeit Auguſt dauernd zurüdgega en. Sie betrug im Au uſt 606 männliche und 147 weib
liche, im September 521 männliche und 110 weibliche, im Oktober438 männliche und 106 weibliche und im November 880 männliche
und 82 weibliche Perſonen.

Düben. Ein Liebesdrama. Zwiſchen der ts8jährigenSie R. aus Gooßwi ßwig und dem 21jährigen Albin Söldner aus
üben hatte ſich ein Liebesverhältnis entſponnen, mit dem aberdie Eltern des Mädchens nicht einverſtanden waren. Beide be

ſchloſſen daraufhin, in den Tod zu gehen. Am Freitag nachmittag

das Mädchen
ſind ſie
n am

n ſie ges nah Eilenburg, von dort hat
einen Apigied drlef z chickt. Danach Düben we e ren und dort r junge3 in der Se ermühle zunächſt das Mädchen erſchoſſen, um der

ſelbſt zu richten.
er neuerer Z. Jdylliſcheſtände, wie ſie nur in einer Kleinſtadt noch mög lich ſind. Würbe

durch einen Beleidigungsprozeß bekannt. Unter der Anklage einer da

öffentlichen Beleidigung des r J Schildauhatte ſich der ehemalige Bürgermeiſter Genoſſe Max Schlie be aus
u vor dem Schöffengericht Torgan zu verantworten.

d. J. befand ſich der Angeklaate mit einem Kaufmann Ma l
an Wildſchütz in einem Eiſenbahnwagen auf der S Mokrehna A

au, als beide auf Schildauer Verhältniſſe zu ſprechen kamen.Bei dieſen Auseinanderieſungen ſoll nun Schliebe in Gegenwart noch
anderer Fahraäſte beleidigende Aeußerungen, wie: Die Schildauer
ſind ja e ernſ 7 w9 h vahen. r

n gen, iſt reine verletheater Aeurungen waren auch von dem im Nebenabteil ſitzenden Se
ten Henfes gehört worden, der dem Stadtverordnetenkollegum davon
Kenntnis gab. Darauſhin ſtellte der Stadtverordnetenvorſteher Schirr-
meiſter Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung. Der Angeklagte
beſtritt in der Hauptverhandlung entſchieden, mit dieſen in Schildau
üblichen Redephraſen auf beſtimmte Perſonen Bezug genommen zu
haben. Nach den Schilderungen des Angeklagten ſoll es wohl vor
gekommen ſein, daß ſchon vor Beginn der Stadtverordnetenſitzung
ein angetrunkener Mann aus dem Zuhörerraum entfernt werden
mußte. Auch noch andere Vorkommnmiſſe hätten beim Angeklagten
das Gefühl aufkommen laſſen. daß man in iolchen Vorfällen bei den
Stadiverordnetenſitzungen auf einen ſittlichen Tiefſtand ſchließen
mußte. Der als Zeuge geladene Kaufmann Wolf gab unter ſeinem
Eide an, daß die vom Angeklagten gemachte Aeußerung über die
Stadtverordnetenſitzung getan worden ſei. Das Gericht kam zu einer
Verurteiluug, erachtete aber die vom Staatsanwalt beantragte Geld
ſtrate von 30 Mk. als hinreichend. Bei der Straibemeſſung iſt be
rückſichtigt worden, daß die Beleidigung eine nicht allzugroße geweſen
ſei. Die Schiidauer leben alſo nach den Schilderungen des Ange
klagten in den Ueberlieferungen ihrer Väter fort.Schmiedeberg. Selbſtmord eines Stadtverordneten
Der ſeit einigen Tagen vermißte Stadtverordnete Kaufmann

r. Roſenthal iſt in einem Dickicht beim Reinharzer Heideteich er
choſſen aufgefunden worden. R. hat Selbſtmord verübt. Der
rund zur Tat iſt unbekannt.

lkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Das ror-
e v Muſterſtatut der Spar- und Girokaſſe wurde nach kleinen

nderungen angenommen. Der Bericht über die Reviſion der Ge
meindeſparkaſſe wurde zur Kenntnis gebracht. Die Abſchlüſſe ſind
noch nicht vollſtändig, da die Aufrechnungen noch nicht abgeſchloſſen
worden ſind. Den wirklichen Stand der Kaſſe wird man erſt er
ſehen können. wenn einige ſchwebende Konkursverfahren ihre Er
ledigung gefunden haben. Die Etatsüberſchreitung wurde ge
nchmigt. Der Gewerbeſteuer ſoll für 1925 nicht mehr die Lohn-
ſummerſteuer, ſondern der Gewerbeſteuerertrag und das Gewerbve-
betriebskapital zugrunde gelegt werden. Landverkäufe kamen zur
Erledigung. Die Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Lichtanlage in
der Goetheſtraße wurde genehmigt. Für Punkt 10 war eine nicht
Sffentliche Sisung vorgeſehen. Hiergegen wandte ſich Genoſſe
Dietrich, der die Oeffentlichkeit für dieſen Punkt hergeſtellt
wiſſen wollte. Dieſer Punkt betraf das Diſziplinarverfahren gegen
den Gemeindevorſteher Genoſſe Dietrich führte aus, daß bie
Defferilichkeit ein Recht habe, hierüber aufgeklärt zu werden. Die
Gemeindevertretung ſowie der Gemeindevorſtand haben in dieſer f
Angelegenheit pflichtbewußt gehandelt. Es liegen keine Gründe
vor, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Dem Antrag wurde zu
geſtimmt. Es wurde ſodann die ganze Angelegenheit, die zur Ein
leitung des Diſziplinarverfahrens geführt hat, zur Sprache ge
bracht. Aus den geſamten Unterlagen geht hervor, daß Gemeinde
rorſteher Rudolph als Vorſitzender der Sparkaſſe ſehr leicht-
fertig mit den Gemeindeſparkaſſen- und Girogeldern umgeſprungen
iſt. Seine Entſchuldigung, daß er im neuzeitlichen Kaſſenweſennicht bewandert iſt, erwedte Zeiterkeit. Mehr als zehnmal hat

er ſich vorher gerühmt, in den Sparkaſſenangelegenheiten auf der
zu ſein, da er lange Jahre im Kaſſenweſen gearbeitet hätte.

eiter ging hervor, daß er pflichtverletzend gehandelt hat und ſein
Amt mißbrauchte. Trotzdem hat der Kreisausſchuß auf Vorſchlag
des Unterſuchungskommiſſars Regierungsaſſeſſor Tietjens
das Tiſziplinarverfahren eingeſtellt, und zwar auf Grund der Vor-
unterfuchung. Vielleicht ſieht ſich der Herr Regierungspräſident
einmal die Akten genauer an. Wenn ſo leichtſinnig von einem
Gemeindevorſteher als Sparkaſſenvorſitzender umgegangen werden
kann und ungeheure Summen ohne Wiſſen des Kuratoriums aus
geliehen werden, wenn der Gemeinde Schaden zugefügt wird, da
das Geld an kreditunwürdige Lertte verliehen worden iſt, wenn
ferner verſchiedene andere belaſtende Momente in Betracht kominen,
kann doch unmöglich ein verantwortlicher Vorſitzender einer Kaſſe
obne jede Strafe davonkommen. Wir werden auf dieſe Angelegen
heit noch ausführlich zu ſprechen kommen. Die Gemeindevertretung
beſchloß ihrerſeits, zu der ganzen Angelegenheit noch einmal einen
Rechtsanwalt zu hören.

Falkenberg. Generalverſammlung des Konſumvereins
Jm Preußiſchen Hof fand am Sonntaanachmittag die Generalver-
ſammlung des Konſumvereins für Falkenberg und Umaegend ſtatt.
Den Geſchäftsbericht gav Genoſſe Küver. Er wies eingehend in
längeren Ausführungen auf alle Schwierigkeiten hin, die das ver
gangene Geſchäftsjahr durchgemacht hatte. Fiel es doch in die Zeit
der Hochinflation und galt es dann, den Konſumverein aus der Jn-

ie Waffe auch gegen ſich
Schildau. Die Schild bü

rungen wurden aufmerkſam e und mit Beilatt r

ndes wurde e wun
chäftsanteile wurde beſchl

le eder, die i ihren
r

n wöchſten ern waren. edaß die Konſumvereine keine Steuern zahlen, giſen v
Wahlen teilt Genoſſe Küver m i z er infolge Vorgehe
ſigen Geſchäftswelt annneg e v ſein Amt als ehrenamtlicher

er Vortsfüh en. ende des Aufſichtsrats chline re atmete eigene gebeu e V See vorzunehmen, da der

r W reinwurde e In Agewählt die Geno n und Kubis. Daß der
dende n e Be ſämtlichert wurde da mit allen anweſenStimmen in d re h v de Ais r

onen) wurden 360 Mk. feſtgee w.ges Le kleine e r Auswra
unſererſeits können nur unſer Bedauern ausſp das Genoſſe
Küver als edrenamtitcher Geſchäftstüyrer ſein Amt ab I. Januar

niederlegt. Er hat in ſeiner Tätigkeit den e h auf die
jetzige v h Die z el unter ſeiner Leitungauf das Dorvelt er egen. es früher Verſäumte iſt nachgeholt,ein Eigenheim erwörben, neue r eröffnet worden. Durch ſeine

einſtimmige Wahl als Aufſi hisratsmitglied wird jedo h die Arbeits
kraft des Genoſſen Küver dem Du erhalten.

onansfelder II
Eisleben, den 16. Dezember 1924.

Weihnachtsbotſchaft der Mansfeld-A. G.
Denn ſiehe: verkünde euch große

Freudel! Euch iſt heute der Heiland geboren!

Den Mansfelder Knappen iſt eiten an git langema mehr erſchienen. e als er noch und einmalErden nach dem Re ſah, ſo erzählten ſi ſh die alten Leute,
Wbchte er wohl auch einmal nach ſeinen lieben, lieben Mans-

feldern geſchaut haben. Soll er doch, wie die h
ſogar einmal dem „guten Genius“ der Mansfelder Bergleute,BerobotenBiümel erſchienen 54 und dieſem bei ſolcher

g. derartig leutſelig auf die Schulter geklopft haben,
lümels kleiner Bibbi auf deſſen Kopf e tanzte. Nun

den Geſamta
„Verſchiedenes“

ich wohl der Heiland geſagt haben, daß ja bekanntlich dieHin chen Ebenbilder Gottes ſeien und auch an irgendeiner Stelle

in der Bibel ſtände: Liebe deinen S wie dich ſelbſt! DerFeilant habe dann angenommen, daß die Jnduſtriekapitäne deransfeldA.-G. doch lauter h eilte Menſchen wären, denen

ſolche Stellen aus der Bibel nicht unbekannt blieben, na, undaußerdem wären die Direktoren doch gewiß fleißige Kirchen
beſucher, die alle Sonntage mit dem lieben tt im innigen Ge-
betsverkehr lägen, und aus alledem ergebe ſie a7 ſelbſt eine gutem Lage auch für den r ansfelder Knappen.

ws gen nicht nur menſchlich iſt, ſondern auch der liebe Hei-kand ch ganz gehörig in die Finger ſchneiden kann, wird er wohl
ſeit längerer 4 merken, wenn er ab und zu auf die Erde
niederſchaut. nsfeld mit ſeinem Schmuddel und ſeinen Baum
und Strauch veredelnden Kali-Lüften wird ihm ſchon aufgefallen
ſein, und er wird über die mit ſonderbaren Allüren behaftete„Nährmutter“ (nach anderswohin manchmal ſein Haupt bedenk
lich geſchüttelt haben.

Bei Mansfelds wird nicht viel verdient. Woran das liegt, je
nun, darüber ſtreiten ſich ſchon die v e e ren
wieder einmal Lohnverhandlungen. Vern en heißt immer: n
wollt ihr geben?“ und die L „Wieviel wollt ihrhaben z Die Frageſtellung kann a umgekehrt ſein. Als nun

die Jnduſtriekapitäne gefragt wurden, was ſie geben wollten,
ſchwiegen ſie ſich poſitiv in allen ſi »Weltſprachen aus, dasheißt, ſie machten kein Argen Donnerwetter
war das eine Weihnachtsbotſchaft, wahr r ignet, Weih-
r x zu wecken! Es war eine mieſe St u Undſchließlich ſetzte der Schlichter, der ſich von Mansfelds ſ on gar
nicht mehr rufen lIäßt, ſondern lieber gleich von Anfang an mit
kommt. nach unſeren Jnformationen fünf Prozent Loh
feſt. Das iſt gewiß nicht viel, kaum von Wirkung und wird denMansfelder Knappen keine h Erleichterung bieten. Alſo
von en: Siehe, ich verkünde euch große Freude, das wollen
wir mitſamt dem Weihnachtszauber einſargen

Ueberhaupt offenbaren die Jnduſtriekapitäne manchmal ſehr
merkwürdige Anſichten. An den Vorabenden der ſogen. „gro 2

(bei 12 bis 15 bis 18 Mk. Wochenlohnl) iſt im Tarif die ch s ſtundenſchicht feſtgelegt, die ſich folgendermaßen a
müßte: die Frühſchicht arbeitet von früh 6 bis mitt 12 Uhrund die Mittagsſchicht von 12 Uhr i s bis 6 n s und
dann iſt Schluß. Dieſe Feſtlegung erſcheint den Jnduſtriekapi
tänen mindeſtens ſtrittig, und fie machen das jetzt ſo: die
Frükſchicht arbeitet voll bis nachmittags und die Mittagsſchicht
fällt einfach aus. Es komme aber niemand auf den kühnen Ge-

flation in die ſtabilen Verhältniſſe erf Seine Ausfüh
danken, etwa anzunehmen, daß der Mittagsſchie die ausfallende

c

Das ſchöne Mädel.
20] Roman von Georg Hirſchfeld.

Hermann Weſſely war u Probſt, ſeine alteHaushälterin, hatte er aus mitgebrach Die war froh,de man ſich nicht in München niedergelaſſen dte Das märkiſche

Landfräulein fühlte ſich dort zu fremd.
Pflege des Dachauer Beſitzes hin.

Ein reiches und verſchwenderiſches Leben hatte der alte Künſtler
hinter ſich. Nun brauchte er Einſamkeit, und dem en, was
Menſchentum hervorbrachte, wollte er treu bleiben. Noch war er
ſtark in Leben und Kunſt, aber ſeine Schaffenskraft zog ſich immer
mehr ins Geiſtige. Ein leidvolles Wiſſen von der Tragik des Ver
gänglichen brannte in ſeiner Seele. Jhm war das Weib gebärende

atur. Werden und Vergehen. Afras Anblick hatte ihn mit denSchauern ſeligen Schmerzes e 7 er vergaß ſie nicht. Oft
kom thm wie eine enbarung d ke: er wolle nur nochdieſes Weib malen. Da erhielt er cfnes Morgens einen Brief von
A ſea: Hochverehrter Herr Profeſſor!

Jch möcht' mir nur erlauben, i ilen, nvergeſſen hab' was ich verſprochen hab'. Geſtern war imir am Eibſee die Adreſſe gegeben u leider er

e
e t es J recht

iſte e c o eimnek h viſen Toben wieich Jhre ergebene Afra Gott
Er verwahrte dieſen Brief. Nach langem Grübeln auf ein

ete er Afra. Ia e h a e bich geehrt, aber auch verlegen. nern

daß ſie nur S DaPoul immer wandern, und ſie dürfe auch die arme Leonie Weis-heppel nicht vergeſſen. Einmal aber könne ſie ſich für den Herrn

Nun ſchreib' ich nach
erhalten werden.

or frei machen. Ob denn das Bild an einem Tage fertig
würdeJetzt lachte Hermann Weſſely ſo laut, daß Fräulein Probſt er
ſchrocken aus der Küche kam. Er antwortete Afra: „Kommen Sie
nur, ſchenken Sie mir gleich den nächſten Sonntag. Fahren Sie
mit dem Frühzug, damit es ſich lohnt. Jch hole Sie in Dachau
ab. Zum Samstag überrede ich nicht, denn dem Paul will ich nicht
ins Gehege kommen. Fräulein Leontie ſoll Sie das eine Mal her
geben. Jch ſchicke ihr auch dafür eine ſchöne Reproduktion von dem

Sie gab ſich gang der Biſde.“
Durch Dieſe Ausſicht konnte Afra ihre Freundin beglücken. Leo-

nies en leuchteten. Lange überlegte ſie, wie Afra ſich für die
„Sitzung“ angziehen ſollte. Afra war zerſtreut. Sie verſchwieg,
was ſie wirklich nach Dachau zog. Jn ihrer Seele war tiefe Not,es T ihr vor allem Kommenden. Aber mit einem Worte viel
leicht war das Dunkel zu zerteilen. In ihrer Umgebung beſaß
riemand ſolche Macht der alte Künſtler hatte ſie vielleicht.

Am Dachauer Bahnhof ſtand Hermann Weſſely. Freudig winkte
er Afra zu. Als ſie dann neben ihm ſchritt, langſamer als am
Eibſee, r hen was inzwiſchen geſchehen war. Er empfand
keinen ſeinen Neffen. Paul Kuntze verſank in denNebel der Glelchauitgteit Die herrſchende Natur war Afra. Sie
I hte „erleben“. Nun ſah er ſie taſtend zwiſchen Fluch und Selig-

i

Aber er war entſchloſſen. Er wollte die drohende Außenwelt von
ihr nehmen. Er wollte ſie ſchützen mit ſeiner aufrechten Kenntnis.

einer genialen Eingebung fand er ſogleich den Ton, den ſie geucht. Nichts von ihrer Mädchenſcham brauchte ſie preisgeben 7
b getröſtet und gerechtfertigt, als ob ſie ſchon alles gebeichtet g

Tag verbrachte ſie in Weſſelhys Haus. Da gab es
r eues zu ſehen und zu bewundern. Es war ein konſequenter
r man konnte nicht in den Garten kommen. Hermann

nun erſt gegen Mittag zu malen Mit einem ſchweren
Seufzer führte er Afra in ſein Atelier. Seine Sammlungen hatte
er ihr begeiſtert Fig. aber der erſte Pinſelſtrich an ihrem Bilde
kem ſündhaft vAbend Was Bild ſchon weit gediehen. „Sie brauchen
nur noch einmal r kommen,“ ſagte der alte Künſtler müde. „Daschrige bring allein fertig.“ Er ſtarrte zu Boden. Afra er
ſchrak. War er unzufrieden mit ihr. Es war wohl nur ine
ſelbſtkritiſche Art. Schüchtern nickte ſie. Nun hoffte ſie endlich

vor die Staffelei treten zu dürfen. visher hatte er das Bild ihrem

9 ig ſarker zu legte ſſelye er ern anfing, Hermann Weſſedie Palette fort: t mu ſein. Vielen Dank liebesKind bringe n 5 J
w. Stimme klang e. re erhob ſich: „Darf ich's mir
icht anſchauen, Herr ProfeMit einem ſchmerzlichen in nahm er ihre Hand und führte

ſie vor die e„Es iſt noch nicht fertig,“ flüe eht ja J I ein Hauch von ihren Lippen
ſie rade nd fenkte den Kopf.

as ſieht man?
Sie ſwüttelte ſ F- en Jſt ja dumm Fſt jaEinbildung Sie wiſſen was ich meine
Er ſchwieg. Dann gingen ſie hof. Es regnete nichtmehr der letzte Sonnenſchein e dem wolkigen Himmel ein

düſteres Farben r u Titanen ſchienen am kupfer-roten arbeiten. Eine mächtige Erkenntniswuchtete auf Terwenn Weſen Er wollte ſchaffen, was ungreif

bar W Er hatte Afras Seele gemalt und ſich zugleich an ihr
vergriffen.

Sie verſprach am nächſten Sonnabend wiederzukommen. Dannaber ſchon arf der Heimfahrt bereute ſie Vrſoresen Eine
dämoniſche Macht hate in ihr Jnneres getroffen. Sichtbar wurde
derausgeſtellt, was ſie nur dunkel geahnt hatte. Das Kunſtwerkentfremdete ſie Hermann m Weſſeir nicht ihr Vertrauen gehörte

e Paverändert Nur über ſein Künſtlerrecht grübelte ſie ver-

agte J ab und machte recht ungeſchickte Ausflüchte BitZur en Brief. Das arme Ding, dachte er. du
nene und hiliſtermauern. Sie wird es ſchwer haben.

Paul Kuntzes war Afra nie ſo wohltätig geweſen,
jetzt. Der gute Junge Bee nicht W aber hatte etwasi e c ne er of Sennm ge e ne ere ea S e r als ſie gen er r en re ie er. ragte pie arrBilde und ſchimpfte Frau den er ter es natürlich wieder nicht
fertigmachen würbe „Was glaubſt du wohl, was ſein Bild jetzt
wert iſt. Wie ſich das machen täte in unſerer guten Stube.“

n e „Was

S e S

ne

F32

an



S Bundesgusſchuß- Sitzung des Afg- Bundausſchuß- Sitzung des Afa- Bundes.viele r r de e en z z 5 m te e Chrientum, das ſeht ſo denstertf e Reform der Erwerbsloſen- Fürſorge gefordert.
S r. Die Denkſchrift es Afa- Bundes. lulturellen Bedarfs bei einem normalen Vorkriegsbudget g

die Anrechnung armſeliger Renten auf die Löhne findet ſtatt Ein Am 15. d fand im Jnduſtriebeamtenhaus zu Berlin die a un w. h r n vorzu
wahrer Garten Eden ſich näherem Zuſe und roße BundesausſchußSitzung des Afa- Bundes ſtatt. Der itäſieht man augenſ eniis wie g. Untrene u r a Vor tzende u a e Bericht über die Vor e v r es dar Wer ine r
auf ſolch hittere iſe rächt! I eereitung des weiten Afa-Kongreſſes vom 15. bis 17. Juni 1925 rungsmittel ausgelaſſen werden, deren vielleicht andersartigez ie Wejhnachtslegende von der Votſchaft der Srget an in München feſt, daß die Verhandlungen, die von dem engliſchen d im Rahmen des Geſamtbudgets einen erheblichen
er e ln h in 27 n t wit deg Na rauer Gewertſchafts. Einſius haben innten. Eine ſolche Zuſammenſtellung kann in
his Weihnachten zu warten Tie r appen e pakt r. in der in F re Anlehnung an die Erhebung von Haushaltsrechnungen in Frie

h

denszeiten vorgenommen werden
aber gewiß keine Engel, ſondern Hiobsbot en, bei deren ſtes für Purcells Erklärungen ab. Der AfaVor- beda sEmpfang ſie kein freudiges Empfinden er z ſondern eber ſtand wende ſich mit Entſchiedenheit gegen den neuen Moskauer aracheilt 7 et B. x r er wir

ter die Neigung, auf den Rücken zu fallen, ſich bemerkbar macht. internatiynalen e orſivender Stähr be hor, daß für die Gruppe dieſer ſonſtigen Ausgaben ei zeſt deSir Und wenn der Heiland am 25. Dezember wieder einmal die richtete dann über die Beteiligung der Gewerkſchaften an den erg vorgenommen wird 3 sgaben eine beſondere
oſſe Spitzen der Eisleber Dome mit dem Palmenwedel berührt. ſo n r r und Fritz Schröder gab ein Fehnlich m ve der künftigen Feſtſtellung des Anteils für dieuar mag er ruhig einmal an gewiſſer Stelle vorſprechen, dabei den ild über die ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes der Angeſtellten. W nungsmiete verfahren werden E ſteht feſt, daß ei
e e S W. legen and n e Mansſelder Daran anſchließend legte Schröder r aber Teil der Bevölkerung eine weit höhere als die deſeb-

c v un acken“ den wir eine Denkſchrifr iche Miete bezahlen muß. Dieſe hohen Mietpreiſe müſſe bezolt, ſchaftlichen Horyphäen der Mansfelder Land i i ünfti ücſichti Wie ſchlagen da aeine gen diverſe Epiſtel vorteeer a dlerc rggem hor, die vom AfaVundesausſchuß angenommen wurde. Die a hier urea r rits der Weihnachtszauber zerſtiebt und es ihnen vergeht, fein FirmenDenkſchrift macht zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes dingt zu der Miete, die an den n ben r W
ſchild ſo zu mißbrauchen. Vielleicht merken ſie es ſich dann, wenn im we entlichen folgende Vorſchläge: dur Sachverſtändige abzuſchätzender Proteſt
er jenen nicht mit Engelszungen, ſondern unter grellen Poſaunen „Zentraliſation der geſamten Angeſtelltenvermittelung, Ansban werden füſtößen einmal gründud die Leviten verlieſt der Selbſtverwaltung, Anmelde- und Verbot der e c ehe war

von Chiffreanzeigen und Sir ſWwrung des Sichtvermerkes bei An natürlich immer wieder auf den neuen Preis ſolange zuzuſchlagen,

werbung von Arbeitskräften durch Zeitungsinſerate. Veſchleunigte als die oben aufgezählten Zuſatzwohnungskoſten weiter beſte J n.Eine neue Stahlhelmmordtat. Serah ſieben c Die Gewerſſaflen ſind le Auffaſſung bat die Den ver
Kaum iſt der Teutſchenthaler Mord vor den Schranken des Regelung der Erwerbsloſenfürſorge bezüglich der Lohnes und Gehaltes, die von dem Arbeitnehmer als Einkommen

S. Schwurgerichts in ſeinen grauſigen Einzelheiten aufgerollt worden, aſten und e en bereits auf dem Vexrſicherungsprinzip beruht, ſteuer und Sogzialbeträge ausgegeben werden, ebenſo Teile der
ohne daß die Tat eine der Gerechtigkeit entſprechende Dühne ge die Leiſtungen nach armenrechtlichen Geſichtspunkten 87 Lebenshaltung ſind wie die in den Warenpreiſen erſcheinenden

ße funden hat, da iſt ſchon wieder ein Opfer dieſer verrohten ſchwarz währt werden. Bis zur Verabſchiedung wird eine Reform der indirekten Steuern uſw. Deswegen halten die gewerkſchaftlichen 9n! weißroten Mörderbande ſeinen ſchweren eng erlegen. h über Ezrwerbsloſ enfürſorge nach Spitzenverbände die weitere Meter jener Ausgaben bei n
agem Sie uns mitgeteilt wird, iſt der Arbeiter Paul Schmidt aus folgenden eſichtspunkten gefordert amtlichen Jndexberechnungen für unerträglich.“

e en J ng, nnabend geſtorben. e rſonenkreis de erungsgeſe r An tr Der Vorgang, bei dem S ſchwer verletzt wurde, ereignete geſtellte mit Einſ luß der Verſicherungsfreien auszudehnen. Ueberall Achtſtundentag, wenn Deutſchland d
ählt, ſich am Sonnabend, dem 29. November, in Langenbogen. Schmidt. 2. Anſpruch auf Unterſtützung haben alle erwerbsloſen Per ratifiziert!
le der der KPD. angekört, hatte ſich an dieſem Abend in einer von ſonen die Beiträge entrichtet haben. J Jcher den Deutſchnationalen einberufenen Verſammlung im Markgraf- Die Unterſtützungsdauer iſt in den Berufszweigen, wo die Die franzöſiſche Regierung hat der Kammer einen Geſetz
aben, ſchen in Langenbogen befunden. Er ſoll ſich ganz ruhig Unterbringungsmöglichkeit beſonders ſchwierig t verlängern. entwurf unterbreitet, der die Ratifizierung des Abkommens von 1
Nun L r da Schluß der Verſammlung mit geregtz x muß ſo weit erhöht werden, a ſie zur Waſhington vorſieht. Bemerkenswert iſt an dieſer Vorlage, daß

r e h e e m v e ceecckceeStelle Pem aus dem W L de erfolgt wurden. Um in Wir u t e unſozia und durch Deutſchland erfolgt iſt.Der ieſem em 5 zu gehen, wollte Schmidt mit ſeinem Nach im erſpruch agsentrichtung ce der bar durch deſſen Gehöft gehen. dem Augenblick, als er das 6. Alle Notſtandsarbeiten ſind nach den tariflichen Vereinbarun Den gleichen Vorbehalt hat bekanntlich auch bereits Polen
denen r durch die Garkentür betreten wollte, ſtürzte ſich Killatt gen zu dezahlen. gemacht, und es ſteht zu erwarten, daß ſich weitere Länder auf Sund W c r I m e Fern eweßg einen tiefen Stich J e das h iſt eine Reichsgefahrengemeinſchaft den gleichen Standpunkt ſtellen werden. Aus dieſer Situation
rchen e wog iſt Schmidt n ſtorben Folgen dieſer ſchweren Ver i re rer weltungoevgane der öffentlichen geht deutlich hervor, daß nunmehr die Entſcheidung bei
r Was Heſchat aber mit dem Tater? Killait wurde zwar am Z. Die Mittel zur Erwerbsloſenfärſorge ſind e e De d kiegt, o der Aatſunbentag nternationokea Ge

ppen., en r t e M t s dann t r und Arbeitnehmer und der öffentlichen erden ſoll. IHei eben gefordert hat wieder erhalte werden in Ponnten wir St un ahmen Ter Femeine Erwerbsloſenfürſorge iſt ei v
Erde An ihm klebt nicht nur das Blut des ermordeten Schmidt, ſondern mißt nach der Zahl der ausgefallenen Arbeitsſtunden. Für jede „„Hem neuen Schiedsſpruch für den Ruhrkohlenbergbau vom tBaum auch die Tränen vieler Langenbogener Arbeiterfamilien. Nach ausgefallene ne beträgt die Unterſtützung der für Dezember die beiden Tarifparteien ihre Zuſtimmung nicht

fallen dem Putſch im Jahre 1921 hat er viele Langenbogener Einwokner den Erwerbsloſen bei voller Erwerbsloſigkeit in Frage kommenden erteilt. Der Reichsarbeitsminiſter wird nunmehr die Frage der 9

e eedenk öffentlich gerühm er ene hatte es Killatt zu 10. Die Unterſtützungsſätze für die erwerbsloſen Frauen e Do 4ken daß er ein halbes Jahr hinter Kerkermauern verbriv en Beſchlü z de r z auf woch, den 17. Dezember, ins Reichsarbeitsminiſterium eingeladen. l
egt, je mußte. ie e der Unterſtützungsſätze der männlichen Erwerbslofen zuwaren Die Leiche des Ermordeten iſt von der Staatsanwaltſchaft be bringen. Der Nachfolger Gamuel Gompers e
Ver ſchlagnahmt worden und ſoll zwecks Feſtſtellung der Todesurſache! Gegenüber der Not der älteren Angeſtellten wird beſonders Keine Kursündernn one dieſe Mordiat eine ſo milde Sthne erfahren wie die asst. Wie ger Veſ Jig ar Nee zebeghiek girk, in der vie 9nan cutſchenthal? eine ſo milde Sühne erfahren wie die 1. Erſchwerung der Kündigung. Nachweis des Vorhandenſeins e S Bee heeeeeet bot Ja e ns nur in Teutſchenthal? Solche Urteile ſind nicht dazu angetan, um uns v erige Vizepräſident der American Federation of Labor, Jamesvllkem ähnliche Verbrechen zu verhüten. v t tigen auf Verſchulden des Angeſtellten beruhenden T an, zum Nachfolger Samuel Gompers' gewählt worden. i

n 2 Zahlung eines Abkehrgeldes, das ſich bemißt nach der ter t J T r r reren derange erbund keine Politik treiben und ſich keiner politiſchen Partei 43rſg; Autoverbindung Hettſtedt Mansfeld-- Eisleben. h F z z in anem rn r anſchließen ſolle, ſondern für ſolche Kandidaten der alten Parteien nund Die Autoverbindung Hettſtedt--Mansfeld-- Eisleben wird, da e her angefangene Dienſtjahr ein volke onatse ſtimmen die ſich für die Arbeiterintereſſen einſetzen wollen. S
n gar der Regierungspräſident die Genehmigung erteilt hat, ſpäteſtens s Die Forderung nach gefetzlicher des Achtſtunden Der „Voſſ. Ztg. wird darüber noch folgendes geſchrieben:
n mit am Donnerstag, dem 18. Dezember, aufgenommen. e Unter zgges, die Zulaſſung von rarbeit nur bei Vorhandenſein eines „Duncan, der ſich dem 70. Lebens;ahre nähert, hält an dieſen
höhung nehmerin iſt die vor kurzem von der HalberſtadtBlankenburger Tariſvertrages unter Zuſtimmung der Tarifvertragspa einen r hen womöglich noch ſtarrer feſt als Gom- 9
rd den Eiſenbahngeſellſchaft und der Anhaltiſchen Landesgemeinſchaft reichenden Lehrkin r und eingehenden Vorſ re beſchäftigt ſi. W r r mit t rggym und
Alſo Deſſau gegründete „Harz, Kraftfahrzeuglinien der Oſtharzbahn“. zur Ümſchulung und Jeruſeberaty ſtellt den Schuß des vom c gen iſt et hemübt, dierreſpettable. man könnte faſt ſagen.

Es werden behördlich ordnungsmäßzig abgenommene 20ſitige Auto Afa-Bundesaue chuß dem neuen Reichstag unterbreiteien Wirt ariſtokratiſche Poſition die die A. F. of E. Ich errungen z W

omnibuſſe verwendet. Mitführung von Anhängern iſt nicht vor halten. Gleich ers hat auch Duncan viele diegeſe Fahrt von e nach S We Seit ter ſWaftsprogramms dar ber kapitatitt: ſchen Geſellſchaft angehören und gleich Gompers hat
l ſehr 80 Pf. koſten, von Hettſtedt nach Eisleben 2,80 Mk. Die Teil Kurt Heinig berichtete über die Forderungen der Angeſtellten er im Grunde wenig an der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung
großen ſtreden ſind ungefähr dieſelben wie früher bei der Elektriſchen. Zur Steuerreform. Seine Denkſchrift fand ebenfalls ein ausguſetzen. ſolange ſie den Arbeitern. insbeſondere den Mit
rif die Preiſe und Fahrpläne im einzelnen werden ja wohl noch von der immige Annahme. Der Bundesausſchuß verlangt darin ſo gliedern der A. F. of L., einen gewiſſen Wohlſtand ermöglicht. Er
wirken ünternehmerin veröffentlicht werden. Von Hettſtedt gehen Wagen fortigen Abbau der die Volksgeſundheit gefährdenden ungerechten hat immer mit Nachdruck die Theſe verfochten, der amerikaniſ

u ab früh 8.80 Uhr, mittags 1.25 Uhr und abend 7.80 Uhr. Für die h h Je er ß t r gung der U e J e t rbeiter durch her ſoziale Revolution weit mehr zu verlieren als

un d Ei uerfreien Lohn a ag von mona ark, zu gewinnenriekapi Strecke Mansfeld--Eisleben iſt ſtärkerer Wagenverkehr beabſichtigt Herabſetzung der Lohnſtener von 19 auf 8 Prozent, einmaligen Duncan wird mit der Nachfolge des verſtorbenen Gomvers auch
ſo: die Vermögensſteuerzuſchiag zur Erfaſſung der Jnuflationsgewinne, den Kampf mit der radikalen Richtung im Arbeiterbund aufzsſchicht Weihnachtsſpende. Die bekannte Zigarettenfabrik Reemtsma Reform der Ertſchaftsſteuer Wiederherſtellung der Steuerhoheit z mebmen haben. Ob er ihn mit demſelben Grfolg wie Gomvers
en Ge A.G. in AltonaBahrenfeld hat einer großen Anzahl von deut des Reiches durch einen neuen Finanzausgleich, Jene der führen wird, muß abgewartet werden.
fallende Städten einen größeren Poſten Zigaretten zur Weihnachts Einkommenſteuerliſten nach amerikaniſchem und ſchwediſchem

e e ehe hen Wislcken de o t der 2 zzeegtete ger Fräſident der Senoſfiechenhäuſern uſw. zur Verfügung geſtellt. Sisleben n der Nachmittagſitzung berichtete der Präſident der Genoſſen
d ihrem Stück erhalten. Wir weiſen auf dieſe Spende in der Hoffnung ſchaft Deutſcher n ehörigen G. Rickelt über die Hetzehin, daß auch anderen r e s dadurch Anlaß zu einer des chriſtlichen Bühnenvolksbundes gegen die Bühnenge- Kormmtnale h
Weſſel J Beteiligung ähnlicher Art an der Weihnachtsbeſcherung für Be noſſenſcha Die Bühnengenoſſenſchaft kümmere ſich nicht Aeberlanögasverſorgung.
k liebes dürftige gegeben wird. um die politiſche oder weltanſchauliche Färbung des Volksbundes, gige G t die Stadt Bres!g h ſie nehme lediglich Stellung gegen die Leichtfertigkeit, mit der der Eine großzügige Gasfernverſorgung hat die Sta v träge
h's mir Mansfeld. Ein bedauerlicher Unglücgksfall ereig- Bühnenvolksbund bei ſeinen Theatergründungen vorgegangen ſei jetzt durchgeführt. Sie hat mit umliegenden Ortſchaften Verträge

nete ſich in der Ernſtſtraße. Ein Kind war in Abweſenkeit der ſowie gegen das unſoziale Verhalten gegenüber den engagierten abgeſchloſſen, durch die das Gas in dieſe m W
d führte Mutter an den Ofen gegangen und machte ſich dort zu ſchaffen. Bühnenmitgliedern. r Kampf gegen unſogiale Dienſtverträge 18 Kilometer liegenden Orte geleitet wird. werden Di

Die un fing n erlittenen Brandwunden iſt das ſei eine Pflicht der Bühnengenoſſenſchaft. d ern z der iege7 mit Gas verſorgt. e

e L 1 7J e 2 re e e e Sneh ben i3 We Die unzuverläſſtgen Jnderziſfern.. ehe ehe arg An debernes, ſauber
Iſt ja u Poſtauto an Sonnt z nicht mehr z u Uhr ab u e en T h Kochen mit Gas ermöglicht.

Sangerhauſen, ſondern wie an Werktagen um r ner ie Spitzenverbände aller Gewer tsrichtungen haben anete nicht fährt das Poſtauto an allen Tagen abends bereits 5,80 Uhr aus e ein Schreiben dem es u. g. Kommunale Kunſtpflege.
Wi rück, tt um 7 Uhr Ankunft in Sangerhauſen heißt: „Die Gewerkſ lehnen den beſtehenden Jndex (Lebens Eine neuartige kommunale Kunſtpflege treibt die Stadt Bermel ein 5 üdr Tbende. 4 e ungsindex) ab. dem h Reichsamt nahe, lin in dieſer Suet Sie will ſich der künſtleriſchen und mate

kupfer- t aten den einen Index aufzuſtellen, der die Bewegung der Preisſumme für riellen Not der riftſteller und Schauſpieler und vor allem auch
ter r r 4äeildune des Sigens re Feabſichtiat eine friedensmäßigeLebenshaltun d e richtig der Tonſetzer und Tonkünſtler in r Umfange annehmen.

die Sozialdemokratiſche Partei wiederum Frauenabende zu veranſtalten wiedergibt und auch darum den Stand der Teuezung für einen Die Kun tation hat außer 100 000 Mk. zum Ankauf von
Genoſſe Böttger wird es ſich zur Aufgabe machen dieſe Frauen ſolchen vorkriegszeitlichen Verbrauch im Verhältnis zur orkriegs Gemälden und Bildwerken noch 100 000 Mk. e Unterſtützung
abende durch auftkiärende Voriräge auszuüllen. Der erſte Frauen zeit in Prozentſätzen richtig angibt. von bildenden Künſtlern, Schriftſtellern. Schauſpielern und Mu

n. Dann abend findet am Honnerstag, dem 18 Dezember, abends 8 Uhr in Sie ſchlagen vor, bei der Bildung dieſer neuen Jndexgziffer wie ſikern zur Verfügung ſowie zur Veranſtaltung von Volkskunſt
n. Eine der Gaſtwirtichaft Karl Döring ſtatt. Jntete ſierende Genoſſen ſind t t zu verfahren: Zunächſt wäre feſtzuſtellen, in we Ver abenden geſtellt. Bei der Verwendung der Mittel ſind die
r wurde zu dieſen Abenden mit eingeladen. An den Frauen liegt es nun, ältnis die Gruppen der Ernährunyg, der Heizung, Wohnung und Künſtlerorganiſationen mitwirkend. Weitere Mittel ſoll ein 4

Fa daß dieſe Abende ſich eines regen Beſuches erfreuen. Beleuchtung, der Bekleidung und des ſonſtigen, insbeſondere des Rathauskongert ſchaffen, dem weitere Konzerte folgen ſollen.

ſie ver m Je Bitter
Zwiſchen

c 8e Maggi's Suvpen in Würfeln ſind aus erſtklaſſigen Vohn Gleuch ffen hergeſteüt und von höchſtem Soler Wigeit wollte Jubereitung. Nur noch mit Waſſer 2 iele ſie ge ürfel enthalten ſchon alles Exforderliche chiedenerftickte er Sorten. Ein Wäurfel 12 riß t für 2 Teller.ich ihrem u Kennzeichen: der Name Maggi u. die gelbrote Packung.
Die Naggi-Gesellrchaft hat ihre visee dar Kontrolle des Direktors des Mreles e a titut

r Univorgs tet Bortin, Gebeiwrst Professor Dr. Martin Hahn unterstellt
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Der Urſprung der politiſchen Amneſtie.

Um den Urſprung der Amneſtie feſtzuſtellen, muß man in die
heroiſche Zeit, bis 500 Zef vor der chriſtlichen Zeitrechnung,
gurückgehen. Zu jener Zeit wurde Athen von einem Ausſchuß

von 30 Büvgern regiert, die aus den vornehmſten und irdi
ger li ausgewählt waren. Aber auch an dieſer edlen Verſamm-

ng erfüllte ſich das Schickſal alles Menſchlichen, und ſie wandelte
im Laufe der Zeit zu einer Oligarchie von Tyrannen. Da man

ſich der Kritiker und Nörgler entledigen wollte, hatte man die Oppo
ition, an deren Spitze der tapfere 3 rr und unbeſtechliche Ver
eidiger der republikaniſchen Mreiheit raſybul ſtand, aus Athen
verbannt. Die Verbannten zogen ſich nach Theben zurück und be
reiteten dort die Schritte vor um dem Tyrannenregiment in Athen
ein Ende zu machen. Gs glückte ihnen auch, mit Unterſtützung
Volkes nach Athen zurückzukehren, die 30 Tyrannen zu vertreiben
und das Steuerruder der Regierung in ihre Hand zu bekommen.
Da aber Traſybul nicht wollte, daß der politiſche Haß, der die
Bürger trennte, in m weiterwüte, ordnete er an, daß die
Gegner, die für die Sünden der Vergangenheit verantwortlich
waren, in keiner Weiſe verfolgt werden ſollten. Er erließ zu dem
Zweck ein Dekret, das für alle politiſchen Verbrechen und Vergehen
Strafloſigkeit ankündigte. Das Geſchehene ſollte en ſein.

Es war die erſte Amneſtie, die eine Regierung erlaſſen hat.

Der größte Schiffstunnel der Welt.
Der längſte Schiffskanaltunnel der Erde liegt in Südfrankreich

und iſt zurzeit im Bau begriffen. Er verbindet den Hafen von
Marſeille mit der Rhone und der Kanal ſelbſt zieht von Arles an
der Rhone bis Marſeille. Der Tunnel von Rove, ſo heißt der
Kanaltunnel, iſt 7120 Meter lang und 22 Meter breit; von dieſen
22 Metern entfallen 18 auf das Kanalbett, das infolge dieſer
Breite die Fahrt in beiden Richtungen ermöglicht. Die Höhe vom
Scheitel des Gewölbes bis zur Sohle des Kanalbettes beträgt
15,40 Meter. Zum Vergleich ſei angegeben, daß der Quirinaltunnel
in Rom ſowie der große Tunnel von Genug nach Sampierdarena
beide nur eine lichte Weite von 15 Metern aufweiſen. Auf der
7 Kilometer langen Strecke müſſen über 24 Millionen Kubikmeter
Erdreich fortgeräumt werden. Bis jetzt iſt das Tunnelgewölbe und
das Kanalbett vom Meter 220 an bis zum Meter 5200 fertiggeſtellt,
von Süden her gerechnet, und man hofft, den Punkt 7120, d. h.
den nördlichen Tunnelkopf, in etwa zwei Jahren zu erreichen.
Zur Ventilation ſind drei Luftſchächte vorgeſehen. und zwar in
den Entfernungen 900, 2400 und 5300 Meter vom Südportal aus.
Dieſe Schächte werden 100 bis 150 Meter hoch, bei einem Durch
meſſer von 8,50 Meter. Da das Bergmaſſiv, durch das die drei
Schächte gegraben wurden, überall ganz trocken war, ſo konnte man
das gleiche auch für den ganzen Tunnelbau erwarten. Dieſe An
nahme erwies ſich jedoch als ein Jrrtum. Die Arbeiten verliefen
nicht ohne Schwierigkeiten; 3117 Meter vom Südportal entfernt
ſtellte ſich der größte Feind des Tunnelbaues, das Waſſer, ein.
Zuerſt ſtieß mon auf eine warme Quelle von 30 Grad mit einemStundenerguß von 250 Liter und einige Meter davon entfernt
auf eine andere von der Temperatur des Eiſes; etwas weiter
deton entfernt waren Mineralquellen. Die Geſamtevgiebigkeit
dieſer Wäſſer wird während der Trockenheit auf 400 bis 500 Kubik
meter, während der Regenperiode auf 1600 bis 2000 Kubikmeter
gefest. Zur Fortſchaffung dieſes Waſſers dienen 20 elektriſche

An einigen Stellen ſtieß man auch auf ſandiges oder
lockeres Erdreich, wodurch umfangreiche Betonierungen notwendig
wurden. Trotz allen dieſen Hinderniſſen rechnet man damit, den
Trnnel innerhalb der nächſten zwei Jahre fertigſtellen zu w

en

Vorbeugungsmittel gegen Selbſtmord.
Gibt es ein Schutzmittel gegen den Selbſtmord? Dr. Maurice

Fleury von der Pariſer Akademie der Medizin glaubt, ſoweit
der Hang der Melancholiker zum Selbſtmord in Betracht kommt,
dieſe Frage be jahen zu dürfen und verſichert, daß er ſelbſt eine
Kurbehandlung praktiſch erprobt habe, die nach ſeiner Erklärung
unfehlbar ſein ſoll. Der Selbſtmord tritt epidemiſch auf, und man
kann in allen Ländern Europas gewiſſe Perioden einer wahren
Selbſtmordmanie feſtſtellen. Alle Nervenärzte der Welt tauſchen
die Ergebniſie ihrer Unterſuchungen und Beobachtungen unterein
ander aus und ſind bemüht, den im Menſchen wurzelnden Nach
ahmungstrieb zur Verhütung des Selbſtmordes nach Möglichkeit
einzudämmen. Die Pſrchiater ſind zu der Schlußfolgerung ge-
kommen, daß der Selbſtmord den Höhepunkt der krankhaften Angſt
zuſtände bedeutet, die ihrerſeits wiederum den Gipfel der Ver
wirrung des Sinnen und Geiſteslebens bei ſchweren Melancho-
likern darſtellen. Die Behandlung dieſer Angſtzuſtände durch
Suggeſtion und moraliſche Einwirkung hat ſich aber nicht als un
zulänglich, ſondern in beſtimmten Fällen ſogar als gefährlich er-wieſen. Nach dem heutigen Stande der ärztlichen Wiſſenſchaft
kommen hier als Vorbeugungsmaßregeln die Jſolierung, ſtändige
Bettruhe, ununterbrochene Ueberwachung und, als Mittel gegen
das Angſtgefühl, Opium und Brom in Betracht. Dieſe Vorbeu-
gungskur retet, wie Dr. Fleury verſichert, Tag für Tag eine große
Anzahl von Selbſtmordkandidaten, die von Angſtzuſtänden gehvei-
nigt werden, vor der Ausführung ihres Plans

Die Atom- Energie endet
Wie der „New York Herald“ meldet, hat der amerikaniſche Ge
lehrte Dr. Gerald Wendt einer Verſammlung von Gelehrten der
Chemie am College Lafahyette zu Eaſton in Pennſylvanien eine
aufſehenerregende Entdeckung unterbreitet. Der Forſcher be-
hauptet, das Geheimnis der der Materie innewohnenden Energie
entdeckt zu haben und verweiſt auf eine Anzahl von Verſuchen, die
erfolgreich geweſen ſein ſollen. Jm Verlauf dieſer Verſuche hatte

Wendt ein Stück Tungſtein in eine Röhre gelegt. Sr ließ
einen elektriſchen Strom und der Tungſtein ver
wandelte ſich in Helium, während gleichzeitig eine gewiſſe Energie-
e gewonnen wurde. Der Forſcher führte weiter aus, daß er
die höchſten Temperaturen bis zum Weißglühen erzeugt, und in
einigen Fällen eine Hitze von 40000 Grad Fahrenheit erreicht
habe. Eine ſolche Temperatur ſei notwendig, um die Elemente

77 und die Atomenergie freizumachen.“ Dr. W. G. Hilde-
and, der Entdecker der Gewinnung des Heliumgaſes, iſt der

Anſicht, daß, wenn die Verſuche des Dr. Wendt in der Tat von
Erfolg begleitet ſein ſollten, diefe Entdeckungen eine bahnbrechende
Neuerung in der Technik bedeuten würden. „Es gibt“, ſo ſagte
der Gelehrte, „in einem Federmeſſer Atom Energie genug, um
einen er über den Ozean fahren zu laſſen. Auch andere
Gelehrte halten eine ſolche Entdeckung durchaus für möglich.

Duftloſe Blumen.
Wohlgerüchen der Kinder Floras, die die

allen Tonarten preiſen, iſt es in Wirklichkeit gar nicht
Denn nach den neueren Feſtſtellungen der Wiſſenſchaft
der Blumen, denen ein mehr oder minder intenſiver
zu eigen iſt, in Wahrheit herzlich gering. Befinden

4110 bekannten und gezücht
deren Geruch
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Todes in Jndien. Ein Gang durch
die nächilichen Straßen von Ladore.

Die Beulenpeſt, der „Schwarze Tod“ des Mittelalters, hat von
jeher ihren dauernden Sitz in der britiſchindiſchen Provinz Pen
dſchab, deren Hauptſtadt Lahore ſozuſagen als das Hauptquartier
der furchtbaren Seuche gelten kann. Gerade jetzt iſt die Epidemie
in dem indiſchen Peſtherd wieder in ein akutes Stadium getreten.
Die Lebensnot begünſtigt in dieſem Jahre nur zu ſehr die Aus
breitung der Seuche, die während der Jahre von 1900 bis 1910 in
Indien rund 438 Millionen Menſchenleben gefordert hat. Das
ſchlimme Peſtjahr war das Jahr 1907 mit 1 600 900 Toten, und alles
ſpricht dafür, daß die beſtändig ſteigende Kurve der Sterbefälle in
der Provinz Pendſchab und ihrer Hauptſtadt die furchtbare Ziffer
des Jahres 1907 in dieſem Jahre wieder erreicht. Eine Wanderung
durch die Straßen von Lahore, die der Weltreiſende des „Popolo
d'Jtalia“, Mario Appelius, unternommen hat, um dem Schwarzen
Tod nachzuſpüren, war zunächſt von einem vollſtändigen Mißerfolg
begleitet. Auf die an einen eingeborenen Schutzmann gerichtete
Scherzfrage: „Bitte, wo iſt denn hier die Peſt?“ antwortete der
braune Diener der heiligen Hermandad, nachdem er lange ſein
Handbuch und die Straßenpläne durchblättert hatte, ganz ernſthaft
in ſeinem engliſchen Kauderwelſch: „Eine ſolche Straße exiſtiert
hier nicht, mein Herr.“ Die Leute ſterben hier wohl an der Peſt,
aber man kennt ſie nicht oder will ſie nicht kennen. Dank der ſach
kundigen Führung eines mohammedaniſchen „Babus“ konnte der
italieniſche Rerſende bei einem erneut unternommenen Verſuch
ſchließlich doch halbwegs auf ſeine journaliſtiſchen Koſten kommen.
„Draußen iſt es ſtockfinſter,“ ſchreibt Appelius. „und ohne unſeren
Führer wären wir hier verraten und verkauft. Am Himmel glänzt
wohl die Mondſcheibe, aber ihr Licht iſt nicht imſtande, das Dunkel
zu durchdringen, und das öffentliche Beleuchtungsweſen ſteckt in
Lahore noch ganz und gar in den Anfängen. Was an elektriſchen
Bogenlampen vorhanden iſt, befindet ſich vor dem Regierungs
palaſt, dem Bahnhof und dem Militärklub Uebrigens haben die
Europäer in dieſem Stadtviertel auch nichts zu ſuchen. Jn der
Ferne ſchaukelt im ſchwarzen Schacht einer Straße ein rotes, zit
terndes Lichtſignal hin und her. Es kommt näher und näher und
geſtattet uns endlich, einen ſchweigſamen Zug weißer Schemen zu
exblicken, die auf der Schulter ein längliches Paket tragen. Die
Männer des Zuges wechſeln mit unſerem Führer den brüderlichen
Gruß der gläubigen Mohammedaner. „Was tragen die Leute?“

„Es iſt ein Begräbnis.“ „Zu dieſer Stunde?“ „Es iſt eine
Peſtleiche, und es iſt verboten, eine ſolche am Tage zu transpor-
tieren.“ Auf meine weitere Frage: „Gibt es denn hier keine
Lazarette für Peſtkranke?“ wird mir die Antwort: „Das iſt un
möglich, man müßte ja nicht nur Lazarette für jede Religions-
gemeinſchaft, ſondern für jede Kaſte einrichten. Brahminen und
„Giani“ würden eher ſterben, als daß ſie ſich von Menſchen einer
anderen Kaſte behandeln ließen, da ſie feſt überzeugt ſind, daß dieſe
Behandlung nur auf eine Vergiftung abzielen könnte. Die Eng-
länder haben wohl den Verſuch gemacht, Soldaten zum Franspart
der Cholera und Peſtkranken abzukommandieren; aber dieſer Ver
ſuch führte zu einer Maſſenerhebung des Volkes, ſo daß die Behörde
es vorgezogen hat, auf dieſem Wege nicht weiterzugehen. „Der
Führer erklärt uns noch, daß Peſt und Cholera von der Hungers-
not begünſtigt werden, die in ſchlechte Erntejahren durch die Un
regelmäßigkeit der Niederſchläge verſchuldet werden und unter der
Bevölkerung Jndiens, hauptſächlich der füdſichen Provinzen,
furchtbar aufräumen. Jede Hungersnot fällt mit einem Neuauf-
flammen der Epidemie zuſammen, die die ſchlecht ernährte Bevöl
kerung dezimiert. Nach der Statiſtik der nationaliſtiſchen Preſſe
ſtarben von 1910 biis 1923 20 Millionen Jnder am Hunger und den
dadurch bedingten Seuchen. Das Gouvernement von Bombay hat
zwar die Ziffer ſelbſt beanſtandet, aber keine Richtigſtellung ver

ſucht. Man muß indeſſen billigerweiſe anerkennen, daß auf An
regung des Unterhauſes die Engländer in den letzten 20 Jahren
einen ſyſtematiſchen Feldzug gegen die Mißernten und den Hunger
organiſiert haben. Man hat eine Hilfskaſſe gegründet, die den
Einwohnern bei Mißernten große Mengen Mehl zur Verfügung
ſtellt. Die Regierung von Delhi hat darüber hinaus ein groß
zügiges Programm der Bewäſſerung Südindiens durchgeführt, um
das Uebel bei der Wurzel zu faſſen. Die wohltätigen Folgen dieſer
Bewäſſerungspolitik machen ſich im Pendſchab bereits augenfällig
bemerkbar.

Auf unſerem Wege begegnen wir dann weiteren ſchwankenden
Fanalen mit der Gefolgſchaft von weißen Schemen und den ver
hängnisvollen länglichen weißen Paketen. Jn Pendſchab werden
keine Bahren verwendet; man begnügt ſich vielmehr mit einem
Leichentuch. Auf einem Platz biegt ein Zug ſchreitender Kamele
im gemächlichen Trott in die Straße ein. Jedes der Tiere trägt
auf jeder Seite des Sattels eines der länglichen Pakete. Auf dem
Leitkamel hockt unbeweglich der Führer, in einen weißen Mantel
gehüllt und eine Rute in der Hand. „Sechzehn Leichen,“ murmelt
der Babus. „Peſt?“ „Veſt oder Cholera, das weiß man nicht.“
Vor einem Hauſe ſehen wir eine Menge Menſchen. Auf meine
Frage, was hier vorgeht, antwortet der Führer: „Es iſt eine
Totenwache Wollen Sie ſich's anſehen? Dabei können wir gleich
Kaffee trinken. Jn das Haus eines Toten darf jeder eintreten.“
„Jſt der auch an der Peſt geſtorben frage ich. „Nein,“ ant-
wortet der Babus. „Bei den Opfoern der Cholera, der Peſt und des
Ausſatzes iſt die Abhaltung einer Totenwache verboten.“ Wir
treten in ein niedriges Zimmer, das von einer ſchwelenden Petro-
leumlampe ſchwach erhellt wird Etwa zehn Perſonen, ausnahms-
1bs Mohammedaner, die teils auf Stühlen ſitzen, teils nach tür-
kiſcher Weiſe auf der Erde kauern, ſind hier verſammelt. Sie ſind
weiß gekleidet und in den weiten Pendſchabmantel aus Kamel-
haarwolle eingehüllt. Der beißende Rauch der Nargilehs benimmt
uns faſt den Atem. Die Wnuſſerpſeifen gurgeln in vergoldeten
Schalen. Nach dem Beiſpiel unſergh Führers reichen wir allen die
Hand, die dann dreimal, zur Bruſt, zurm Mund und zur Stirn, ge
führt wird. während wir das ſakramentale „Allah imch Allah“
murmeln. Dann nehmen auch wir ſchweigend Platz. Ein Diener
reicht uns eine winzige Taſſe Kaffee. „Der Tote liegt in einem
Winkel, auf einem Diwan gebettet und in ein Leichentuch einge
hüllt, das die Körperformen ſcharf abzeichnet und das Geſicht frei
läßt. Es iſt ein Greis mit dem Turban auf dem Kopf. Aus dem
benachbarten Raum klingt ein Geheul wie von geprügelten Hun-
den. Es ſind die Klageweiber, die die ganze Nacht hindurch ver
eint mit den Frauen der Familie heulen und ſchreien. Andere
Perſonen treten ein, grüßen und erhalten ihren Kaffee. Der eine
nimmt das Ambramundſtück ſeines Nargilehs aus dem Mund und
reicht es dem Babus, der einen Zug tut und es mir reicht. Auch ich
entrichte der mohammedaniſchen Brüderlichkeit den ſchuldigen Tri-
but. Wäre nicht das ohrenmarternde Geheul- der Weiber, man
könnte ſich in einen Rauchklub verſetzt wähnen, der einem Scheiden-
den die letzte Ehre erweiſt. Als wir wieder im Freien ſind, be
gleitet uns der Babus noch ein Stück Weges. „Hier iſt das Ge
bäude der Pendſchab-Univerſität,“ erklärt er uns, „eines der be
rühmteſten Hochſchulen Jndiens Sie können jetzt nicht mehr fehl-
gehen. Wenn Sie in den nächſten Tagen noch meiner Dienſte be
dürfen, ſo bitte ich, über mich zu verfügen.“ Damit überreicht er
mir eine Viſitenkarte, die ich beim Schein der erſten Laterne leſe.
Sie verzeichnet neben dem Namen unſeres Führers Omar Ahal
Sadanayar in engliſcher Sprache die Worte: „Sanitätsinſpektor
3. Klaſſe Abteilung Peſt und Epidemien Mohammedaniſcher
Friedhof.“ Jch hatte das Glück, dem rechten Mann zu begegnen.“
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weiße Blumen. Von dieſen entfällt auf 1174 verſchiedene Arten
nur eine wohlriechende. Unter 951 gelben Blüten zählt man 77
duftende, unter 828 roten 84, unter 594 blauen 31, unter 328 vio
letten 18 und unter 240 gemiſchtfarbigen 28 wohlriechende. Man
kann daher ſagen, daß auf je 10 Blumen im Durchſchnitt kaum
eine duftende kommt.

Die Wohnkultur des daniſchen Bauern. Danemark, das vor
einiger Zeit ſeine vollſtändige Entwaffnung durchgeführt hat, geht
auch auf anderen Gebieten mit gutem Beiſpiel voran. Wie das
„Journal d'Agriculture pratique“ mitteilt, ſteht die däniſche Land
bevölkerung auf einer r n hohen Stufe der Entwick
lung. Eine Rundfahrt über die Halbinſel vermittelt die über-

wahrnehmbar iſt, darunterriechen. ehe Mich be e

raſchendſten Eindrücke von dem vortrefflichen Stand der Felder
ind der rationellen Wirtſchaft, die dort betrieben wird. Vorbild
ich darf die Wohnkultur genannt werden. Die däniſchen Bauern

zäuſer haben mehrere Fenſter, hinter denen in harmoniſcher Ver
teilung gepflegte Blumen ſtehen. Die Fenſter ſind mit blendend-

Vorhängen und Uebervorhängen bekleidet. Die Bäuerin,
die die Kühe melkt und die Schweine füttert, zeigt ſich wohlvertraut
mit den raffinierteſten Toilettegeheimniſſen einer o Dame.
Die Wohnräume ſelbſt ſtrahlen in Sauberkeit. Die Möbel ſind,
je nach den Beſitzverhältniſſen des Eigentümers, mehr oder minder
iuxuriöſe; aber ſtets komfortabel und von gutem Geſchmack. Das
Wohnzimmer erregt Bewunderung. Das Arbeitszimmer des
Bauern und jeber, auch der kleinſte Landwirt in Dänemark hat
ein ſolches verrät eine Prhene Lebensſphäre, in der auch An
ſprüche auf immaterielle Dinge gemacht werden. Der Tiſch iſt
mit Papieren und Schrif: ſtücken beladen, und an den Wänden
ſtehen Bücherregale mit techniſchen und ſogar literariſchen Werken.
Man findet in den Bauernhäuſern die geſchmackvollſten Taveten
und ausgezeichnete Drucks berühmter Bilder.

Die JazzBand in der Oper. Jn Amerika kündigt ſich jetzt eine
muſikaliſche Senſation ganz eigener Art an: Die JazzBand wird
opernfähig und demnächſt ihren Einzug in die MetropolitanOper
zu Neuyork halten. Die Anregung zu dieſer fragwürdigen Be-
reicherung des Opernrepertoirs geht von dem Präſidenten des Ver
waltungsrats des Jnſtituts, bekannten Bankier Quta Kahn
aus, der unter dem Einfluß ſeines Sohnes r eigene
Koſten eine JazzBand unterhält und dirigiert. Den Preſſever
tretern erklärte Otto H. Kahn auf Befragen, daß die JazzBand
zwar dem Orcheſter eingefügt werden aber nur bei ſpeziellen Kom
poſitionen halbernſten e in T eit treten ſoll. Für
dieſen Zweck ſollen Textbücher des modernen Opernrepertoires
ausgewählt werden, die hierzu geeignet erſcheinen und die die
Unterlage der JazzBand Muſik bilden ſollen. Der Präſident des
Verwältungsrats der MetropolitanOper ſcheint ſein Publikum
richtig einzuſchätzen wenn er verſichert, daß der Verſuch die Jazz
Band der Dper einzufügen, zweifellos Erfolg haben werde, da das

amerikaniſche Publikum eine ausgeſprochene Vorliebe für die Jasz
Band ik habe.

Das Mitteldeutſche Landesthegater,
welches aus Mitteln des preußiſchen Staates gegründet wurde, um
hochwertige Vorſtellungen zu niedrigen Preiſen ſelbſt in kleine
Orte zu bringen, wird künftig auch die künſtleriſche Verſorgung
der Forgauer Bevölkerung übernehmen. Das Mitteldeutſche
Landestheater arbeitet auf plan wirtſchaftlicher Grundlage. Jn
Torgau werden ſeine Vorſtellungen von einer Theatergemeinde ge
tragen, die ſich ſoeben unter Beteiligung aller Bevölkerungsſchich

ten gebildet hat und das Ziel verfolgt, nur künſtleriſche Veranſtal-
tungen von Berufsſchauſpielern nach Torgau zu bringen. Jn
allernächſter Zeit findet ein künſtleriſcher Werbeabend der Thegter
gemeinde ſtatt. Die erſte Theateraufführung gibt das Mittel
deutſche Landestheater am Mittwoch, dem 7. Januar 1925.
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Auch im Monat November hat die Volksbühnenbewegung
in der Provinz Sachſen und in Anhalt abermals Ausdehnung
erfahren. Jn Staßfurt-Leopoldshall, Roßlau (Anhalt), Torgau
a. d. Elbe und Genthin wurden neue Vereine geqründet und, wie
in Aſchersleben, dem Verband der Deutſchen Volksbühnenverein
(Sitz Berlin) angegliedert. Zum Bezirk Miteldeutſchland ge
hören nunmehr 49 Vereine.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 754 Uhr: „Die Geliebte

Mittwoch 712 Uhr: „Cavalleria ruſticang“ und „Bajazzo“. Als
Turiddu und Bajazzo gaſtiert Paul Stieber Walter von der
Staatsoper in Berlin. Donnerstag 752 Uhr: „Der Zigeuner-
baron“. Die Saffi ſingt in dieſer Aufführung Hilde Voß Andree.
Freitag in neuer Einſtudierung: „1001 Nacht“.
Volksbühne. Zu dem Kammerſpiel „Der G'wiſſenswurm“,
Bauernkomödie von Anzengruber, am Donnerstag, dem 18. De
ember, 28 Uhr, im Thaliatheater ſind noch einige Karten für

itglieder frei geworden.

Ein ruſſiſches gen eum. Der ruſſiſche Sonderbericht
erſtätter der Kopenhagener „Politiken“ veröffentlicht in ſeiner Zei

Reihe aufſchlußrcicher Reiſebriefe über Land und Leut
in an Der däniſche Journaliſt erzählt darin, wie er auf
ſeiner Fahrt durch das Rieſenreich wrch der Stadt Samara gekom
men ſei, die der Mittelpunkt der von der Hungerkataſtrophe be-
troffenen Gegenden iſt. Dort hat man, ſo fürchterlich ſich dies auch
anhören mag, ein Hungermuſeum errichtet, in dem ſich die felt-
ſamſten und ſchaudererregendſten Gegenſtände befinden. Es gibt
dort beiſpielsweiſe eine beſondere Abteilung für Kannibalismus,
der in der Stadt während der ſchlimmſten Hungerzeit getrieben
wurde. Jn einer Reihe von Familien ſah man ſich unter dem
Druck der bitterſten Not gezwungen, ein oder zwei Kinder zu
opfern, um die anderen am Leben zu erhalten. Jn Samara gab es
ſag Lente, die mit Menſchenfleiſch ein Metzgerhandwerk be


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 294
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







